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Vorbemerkung 

 

Die folgenden inhaltlichen Kriterien für das Gütesiegel berufliche und soziale Integration der Landesarbeitsgemeinschaft Jugendsozialar-

beit Bayern (LAG JSA) sind in einem langjährigen, durch das Staatsministerium für Familie, Arbeit und Soziales (StMAS) geförderten, Ent-

wicklungsprozess erarbeitet worden. Sie werden in ständiger Rückkopplung mit der Praxis und unter Einbeziehung der durchgeführten Au-

dits laufend überprüft und angepasst. 

Die Überprüfung findet im Rahmen regelmäßiger Auditor*innentreffen statt. Die inhaltliche Anpassung wird jeweils durch eine Redaktions-

gruppe geleistet, in der neben einem Vertreter der Landesarbeitsgemeinschaft Jugendsozialarbeit Bayern (LAG JSA) und einem Vertreter 

des Instituts für Praxisforschung und Projektentwicklung (IPP, München) jeweils mindestens drei erfahrene Auditorinnen oder Auditoren mit 

Feldpraxis eingebunden werden. Es wird darauf geachtet, dass dabei mindestens ein Auditor aus dem Handwerk und aus der Sozialpädago-

gik kommt. Im Einzelfall werden zusätzliche in Qualitätsmanagement und Qualitätsentwicklung erfahrene Fachkräfte hinzugezogen. 

 

Für jedes Kriterium des Gütesiegels ist eine Reihe von Teilkriterien benannt, die jeweils mit einer 7er Skala bewertet werden. Der Durch-

schnitt – im Sinne eines guten bis sehr guten Standards – liegt zwischen 3 und 5. Bewertungen mit 6 oder 7 verweisen auf eine vorbildliche 

Ausführung bzw. einen zurzeit kaum verbesserbaren Ausführungsstandard. Bewertungen mit 1 oder 2 verweisen auf das Vorhandensein 

eines Basisstandards mit einem deutlichen Verbesserungspotential. 

Die Skalen beinhalten quantitative und qualitative Steigerungen. Die nächst höhere Stufe setzt dabei die darunter liegende Stufe voraus. 

Die Zusammenarbeit der unterschiedlichen Berufsgruppen, dabei insbesondere das Zusammenspiel zwischen Pädagogik und Betrieb, ist ein 

zentrales Element im Bemühen um die berufliche und soziale Integration benachteiligter junger Menschen mit erhöhtem Förderbedarf. Dieser 

Aspekt ist in den vorliegenden Kriterien überall dort eingearbeitet, wo er stattfindet und deshalb nicht als gesonderter Punkt beschrieben. 

Diese aktuelle Version des Gütesiegels wird für alle Auditierungsverfahren ab 01.05.2020 vorausgesetzt. 

 

1. Betriebliche Ausgestaltung der Einrichtung 

Ein besonderes Qualitätsmerkmal von Einrichtungen zur beruflichen und sozialen Integration benachteiligter junger Menschen mit erhöhtem 

Förderbedarf ist die Kombination aus Betrieb und Pädagogik. 

Die Verknüpfung betrieblicher und pädagogischer Elemente kann unter einem Dach im Sinne einer so genannten „Jugendwerkstatt“ erfolgen 

oder in dezentraler Organisationsform, bei der die Elemente Pädagogik und betriebliches Lernfeld an unterschiedlichen Orten, aber gleich-

wohl in enger Verzahnung und Absprache, stattfinden.  
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Die folgenden Vorgaben gelten für alle Organisationsformen im Sinne einer „Jugendwerkstatt“. 

Für Einrichtungen ohne eigene Betriebsstruktur existiert ein separates Gütesiegel-Manual. 

Übergangsregelung zum Thema Niedrigschwelligkeit: Bei der Betrachtung des Themenbereichs betriebliche Ausgestaltung der Einrich-

tung, sowie Kernelemente und zentrale Phasen der sozialen und beruflichen Integration werden, sofern vorhanden, niederschwellige Ange-

bote mit in den Blick genommen und entsprechend gewürdigt. 

 

 

1.1 Organisation des betrieblichen Lernfelds 

Gütesiegel 
Querverweis  

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Aufträge 

Produkte, 

Dienstleis-

tungen 

1.9  

 

Die Einrichtung bietet den 

ZGB zur Qualifizierung ein-

fache Übungsaufträge an. 

Die Einrichtung beschäftigt 

die ZGB an branchenübli-

chen Aufträgen, welche 

Lernchancen bieten. Die 

Qualität wird durch eine 

systematische Endkon-

trolle gesichert 

Die Einrichtung ist von der 

Innung /Handwerkskam-

mer / IHK als Ausbildungs-

betrieb anerkannt. 

Die Einrichtung wählt Auf-

träge gezielt aus, welche 

ein hohes Maß an Lern-

chancen für die ZGB bie-

ten. Die Produkte / Dienst-

leistungen werden mit ho-

hem Qualitätsanspruch 

ausgeführt. Die Qualitätssi-

cherung wird nachvollzieh-

bar und konsequent doku-

mentiert. 

Die Einrichtung hat sich als 

Einrichtung mit hohem in-

novativem Potential (neue 

Produkte und Dienstleis-

tungen als Marktführer) 

profiliert. 

Inhalt  Die ZGB arbeiten überwie-

gend an Übungsaufträgen 

und ergänzend an echten 

Aufträgen. 

Die ZGB arbeiten in der 

Regel an echten Aufträ-

gen, die zu marktüblichen 

Preisen kalkuliert werden.  

Die ZGB arbeiten an Auf-

trägen, die sowohl Einnah-

men erwirtschaften als 

Die Auftragsarbeit der Ein-

richtung wird durch flankie-

rende Schulungen aner-

kannter externer Fachleute 
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Sie werden in die Grundla-

gen der Arbeitssicherheit 

eingewiesen. 

 

 

Sie werden dem Stand der 

Aufträge angepasst in die 

Arbeitssicherheit eingewie-

sen. Die Einweisung in die 

Arbeitssicherheit ist doku-

mentiert. 

auch geplante Lernchan-

cen bieten. Die Aufträge 

ermöglichen Erfolgserleb-

nisse für die ZGB. 

 

 

ergänzt und durch entspre-

chende Zertifikate bestä-

tigt. 

Hierbei wird die betriebli-

che Kompetenz der Ein-

richtung offensiv vermark-

tet.  

Methode  Die HW und SPn arbeiten 

bei der Planung der Rah-

menbedingungen zusam-

men. 

Ein ausreichender Perso-

nalschlüssel, um an Kun-

denaufträgen arbeiten zu 

können, ist gegeben. 

HW und SPn arbeiten eng 

verzahnt zusammen und 

schaffen dadurch gute För-

derbedingungen. 

Die Arbeitsabläufe orientie-

ren sich an marktüblichen 

Qualitätsstandards für die 

jeweilige Branche. 

Die ZGB werden in die 

Lage versetzt, marktge-

rechte Produkte oder 

Dienstleistungen herzustel-

len. Die Einrichtung schafft 

durchgängig eine Balance 

zwischen betriebswirt-

schaftlichen Belangen ei-

nerseits und einer optima-

len Förderung der ZGB an-

dererseits. 

Marktübliche Qualitätsstan-

dards werden durchge-

hend erreicht und zum Teil 

übertroffen. 

 

Die ZGB sind in der Lage, 

selbständig am Markt ver-

kaufbare, hochwertige Pro-

dukte oder Dienstleistun-

gen herzustellen. Die ZGB 

sind in die Entwicklung und 

Vermarktung neuer Pro-

dukte und Dienstleistungen 

einbezogen. 
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1.2 Ausstattungsstandards 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV /Dekra 
1 3 5 7 

Ausstatt- 

ung 

 

Räumlich-

keiten 

1.10 Die Räumlichkeiten sind 

für Kunden, ZG und Besu-

cher auffindbar. Die Ein-

richtung verfügt über ei-

genständige betrieblich 

ausgerichtete Räume. In 

der Einrichtung sind be-

triebliches Arbeiten, Ler-

nen und Beratungsgesprä-

che räumlich getrennt 

möglich. 

Zufahrt und Räumlichkei-

ten sind gut ausgeschildert 

und ermöglichen Kunden, 

ZGB und Besuchern eine 

optimale Orientierung. Die 

Einrichtung erfüllt die 

räumlichen Standards ei-

nes Ausbildungsbetriebs. 

Die Räumlichkeiten ermög-

lichen die fachliche Aus-

führung branchenüblicher 

Aufträge. 

Ausstattung und Rauman-

gebot der Einrichtung sind 

von der Innung / HWK / 

IHK seit mehr als 5 Jahren 

für Ausbildung als geeignet 

befunden. Das Raumange-

bot in der Einrichtung ist so 

bemessen, dass eine fle-

xible Nutzung, z.B. Grup-

penarbeit, möglich ist. 

Die Einrichtung verfügt 

über ein am Markt orien-

tiertes Erscheinungsbild. 

Bei Raumbeleuchtung und 

Geräteausstattung wird auf 

geringen Energieverbrauch 

geachtet. 

Das Raumangebot ist so 

großzügig bemessen, dass 

projektorientiertes Arbeiten 

stattfinden kann und Lern-

inseln realisiert wurden. 

Räumliches Erweiterungs-

potenzial ist vorhanden. In 

allen Bereichen können 

EDV-Anwendungen ge-

nutzt und Arbeitsergeb-

nisse präsentiert werden. 

Das Raumnutzungskon-

zept wird regelmäßig hin-

sichtlich Nutzerfreundlich-

keit, Attraktivität und mo-

derner Ausstattung über-

prüft und entsprechend an-

gepasst. 

Personal 

und Stellen-

schlüssel 

 Teile der handwerklichen 

Dienstleistungen werden 

von Personen mit Festan-

stellung ausgeübt. Eine 

volle Anleiterstelle steht für 

jeweils maximal 12 ZGB 

zur Verfügung. 

Es wird ausschließlich 

fachlich qualifiziertes Per-

sonal eingesetzt (Meister / 

Ingenieur der entsprechen-

den Branche, sowie SP) 

Ein HW ist für maximal 8 

ZGB zuständig. 

 

Das Fachpersonal verfügt 

überwiegend über eine 

langjährige (mind. 3 Jahre) 

Berufserfahrung der ent-

sprechenden Branche. 

Das Fachpersonal be-

kommt i.d.R. unbefristete 

Arbeitsverträge und wird 

nach Tarif bezahlt. Ein/e 

Sämtliches Fachpersonal 

verfügt über unbefristete 

Arbeitsverträge. Ein/e HW 

ist für maximal 5 ZGB zu-

ständig. Mindestens 50 % 

des Stammpersonals ver-

fügt über nachweisbare 

Zusatzqualifikationen, wie 

QMB, Gesundheitscoach, 
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Bei ergänzenden Kurzzeit-

maßnahmen bis 3 Mona-

ten, Orientierungslehrgän-

gen sowie Maßnahmen mit 

überwiegendem Kurscha-

rakter, wird ein allgemei-

nes Betreuungsverhältnis 

von 1:20 nicht überschrit-

ten. 

HW ist für maximal 6 ZGB 

zuständig. 

 

Lerntrainer, oder ähnli-

ches). 

Ausstattung 

Werkzeug 

und Maschi-

nen 

1.10 Eine einfache Ausstattung 

an Werkzeug und Maschi-

nen ermöglichen die 

Durchführung von einfa-

chen Aufträgen / Übungs-

aufträgen. 

Die Einrichtung orientiert 

sich an einem branchen-

spezifischen allgemeinen 

betrieblichen Rahmen mit 

marktgerechter Ausstat-

tung. Die Räumlichkeiten 

ermöglichen die fachliche 

Ausführung branchen-übli-

cher Aufträge. Lernen und 

Beratungsgespräche sind 

räumlich getrennt möglich.  

Die Einrichtung ist durch-

gängig mit professionellen 

Maschinen und Werkzeug 

ausgestattet, um Aufträge 

in der gesamten Branchen-

tiefe fachgerecht ausfüh-

ren zu können. Für Spezi-

alaufträge werden nötige 

Geräte und Maschinen an-

gemietet. Bei Anschaffun-

gen wird auf Geräte mit 

geringem Energiever-

brauch geachtet. 

Alle Geräte und Maschinen 

sind in einer digitalen In-

ventarliste mit den wich-

tigsten Fakten erfasst. Für 

alle Maschinen liegt ein 

Wartungsplan vor, der  

entsprechend der War-

tungsintervalle geführt 

wird. Sämtliche elektri-

schen Geräte werden ge-

mäß den Vorschriften der 

DGUV extern geprüft und 

gekennzeichnet. 

Ausstattung 

EDV und 

Medien 

 

1.10 

 

Eine Grundausstattung an 

EDV und Lernmedien ist 

vorhanden. 

Das Raumangebot lässt 

spontane Lerneinheiten zu. 

EDV und Medien stehen in 

Lernecken * stets bereit. 

EDV und Medien entspre-

chen einem aktuellen und 

professionellen Standard. 

Die Einrichtung beschäftigt 

sich aktiv mit den Anforde-

rungen der Digitalisierung, 

hat entsprechende Fortbil-

dungen besucht und ent-

sprechende Maßnahmen 

eingeleitet. Die ZGB wer-

den mittels moderner 

In allen betrieblichen Be-

reichen werden EDV-An-

wendungen genutzt und 

können Arbeitsergebnisse 

adäquat präsentiert wer-

den. Raum und Ausstat-

tung bieten Spielraum für 

die Durchführung neuer 



Copyright: Landesarbeitsgemeinschaft Jugendsozialarbeit Bayern, c/o Evangelische Jugendsozialarbeit Bayern, Loristraße 1, 80335 München 

 

9 

Digitalisierung hat in der 

Einrichtung Einzug gehal-

ten. Kunden werden meh-

rere Alternativen der Kon-

taktaufnahme ermöglicht 

und eine schnelle Erreich-

barkeit der Ansprechpart-

ner gewährleistet. (gute te-

lefonische Erreichbarkeit, 

E-Mail, Web-Formular, on-

line-Terminvereinbarung, 

übersichtliche Angebots-

darstellung auf der Home-

page, Präsenz in den Sozi-

alen Medien. 

Hardware und Lernsoft-

ware optimal gefördert. Die 

Einrichtung arbeitet konse-

quent mit der Methode 

„Lerninseln“ **, Spielraum 

zum Einbau neuer berufs-

pädagogischer Erkennt-

nisse ist möglich.  

berufspädagogischer Ele-

mente.  

Die Einrichtung nimmt er-

kennbar eine Vorreiterrolle 

im Bereich Digitalisierung 

ein.  

Ausstattung 

Arbeitsklei-

dung und 

Arbeitssi-

cherheit 

(Schutz-

ausrüstung) 

 Die Einrichtung hält eine 

Grundausstattung an Ar-

beitssicherheitsausrüstung 

entsprechend des Ge-

werks vor. Die Einrichtung 

verfügt über mindestens 

einen ausgebildeten Erst-

helfer, dessen letzte Schu-

lung max. 2 Jahre zurück 

liegt. 

Es finden regelmäßige Ar-

beitssicherheits-Schulun-

gen für die ZGB statt, die 

Teilnahme wird dokumen-

tiert. Die ZGB erhalten bei 

Arbeitsaufnahme eine 

branchenspezifische Be-

rufskleidung. Die Arbeits-

kleidung wird von den 

ZGB, sowie von den Fach-

anleitern kontinuierlich ge-

tragen. Jeder ZGB erhält 

eine entsprechende Ar-

beitssicherheitsausrüs-

Es werden regelmäßig, 

mind. jährlich Gefähr-

dungsbeurteilungen erstellt 

und die resultierenden 

Maßnahmen nachweislich 

zeitnah umgesetzt (Akti-

ons-Matrix) Die Berufsklei-

dung trägt den Namen der 

Einrichtung und des ZGB 

bzw. Fachanleiters. 

Die Kleidung und Sicher-

heitsausstattung wird kon-

tinuierlich überprüft / er-

neuert.  

Die Einrichtung verfügt 

über einen ausgebildeten 

Sicherheitsbeauftragten 

vor Ort. Dieser führt regel-

mäßig Schulungen in ver-

ständlicher Sprache durch, 

die methodisch auf die 

Zielgruppe zugeschnitten 

sind. 

In der Einrichtung ist ein 

öffentlich zugänglicher, 

vollautomatischer Defibril-

lator installiert. Dieser wird 

regelmäßig überprüft / ge-

wartet. 
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tung. Es werden regelmä-

ßig, mindestens alle zwei 

Jahre Erste-Hilfe-Kurse in 

der Einrichtung für ZGB 

und Team durchgeführt. 

*Definition Lernecke: Der Begriff Lernecke beschreibt die Möglichkeit, dass ZGB anhand eines für sie zur Verfügung stehenden PC oder 

Fachbüchern ihr fachtheoretisches Wissen selbstständig vertiefen können. 

**Definition Lerninseln: Mit dem Begriff Lerninsel wird die Methode beschrieben, komplexe Arbeitsabläufe zu Lern-und Übungszwecken 

aus dem realen Arbeitsprozess auszugliedern. Ziel der Lerninseln ist es Fähigkeiten einzuüben, die im direkten Zusammenhang mit dem 

realen und aktuellen Arbeitsprozess stehen. 
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1.3 Akquise von Aufträgen 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Allgemeine 

Kontakt-

pflege 

 

 

 

 

 

 In den verschiedenen Gre-

mien des sozialen Be-

reichs informieren einzelne 

Mitarbeiter über die Pro-

dukte und Dienstleistungen 

der Einrichtung. 

Ergänzend besteht eine 

punktuelle Kontaktpflege 

zu Einrichtungen dessel-

ben Gewerkes (Einzelkon-

takte). 

 

Die Einrichtung ist In-

nungsmitglied und die 

Kontaktpflege zu Einrich-

tungen desselben Gewer-

kes ist über Meisterkreise 

oder vergleichbare Gre-

mien sichergestellt. 

Die Einrichtung hat sich 

ein umfangreiches Netz-

werk an betrieblichen Ko-

operationspartnern er-

schlossen und nutzt dies 

als Auftraggeber oder Auf-

tragnehmer bei einzelnen 

Aufträgen. 

Gezielte 

Kunden-

werbung 

(Marketing) 

und Kun-

denpflege 

 Eine Leistungs - und Ange-

botsliste ist erstellt und 

veröffentlicht. 

Es liegt anschauliches In-

fomaterial über bereits ge-

leistete Aufträge vor. 

Die Stammkundenpflege 

erfolgt über kontinuierliche 

persönliche Kontakte. 

Jedem Auftraggeber ist 

das gesamte Produkt- / 

Dienstleistungsangebot 

bekannt. Die Kundenkartei 

wird systematisch geführt 

und gepflegt. Kunden wer-

den über aktuelle Ange-

bote informiert. 

Ein gezieltes Marketing-

konzept zur Werbung von 

Neukunden ist entwickelt 

und wird aktiv umgesetzt. 

Regelmäßig werden sämt-

liche Kunden über Neuig-

keiten, Angebote und  

besondere Aktionen infor-

miert, mindestens 2x jähr-

lich. 

Analyse / 

Ermittlung 

geeigneter 

Aufträge 

(Auftrags-

steuerung/ 

Matching) 

 

 

Bei Auftragslücken erfolgt 

die aktive Suche nach 

Kunden. 

Die Auswahl der Aufträge 

erfolgt unter Berücksichti-

gung der psychosozialen 

Situation der ZGB und un-

ter Einbeziehung von be-

rufspädagogischen Krite-

rien. Auf dieser Basis wer-

Es erfolgt eine kontinuierli-

che und systematische 

Planung zur Steuerung ge-

eigneter Kundenaufträge. 

Die Auftragsplanung und 

Dokumentation erfolgt so 

systematisch und transpa-

rent, dass jederzeit eine 

Die Steuerung der Kun-

denaufträge erfolgt über 

langfristige Planung und 

regelmäßige Auswertung, 

wann welche Aufträge 

sinnvoll sind. Den Hinter-

grund bilden die voraus-

sichtlichen Fortschritte der 
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den potentielle Kunden-

kreise gezielt angespro-

chen. Die Auftragsplanung 

ist für alle transparent und 

nachvollziehbar darge-

stellt. 

Vertretung die weitere 

Durchführung und Abwick-

lung übernehmen kann. 

ZGB (anlassbezogene 

kurzfristige Anpassung ist 

möglich), Beispiele für 

Nachsteuerungen existie-

ren. 
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1.4 Angebotsplanung 

 

Einrichtungen zur beruflichen und soziale Integration benachteiligter junger Menschen mit erhöhtem Förderbedarf sind gehalten, ihre ge-

samte Struktur immer auch im Blick auf ihre Wirksamkeit als Lernfeld auszurichten und dabei das optimale Zusammenspiel der beteiligten 

Berufsgruppen besonders zu berücksichtigen.  

 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Ablauf/ 

Häufigkeit 

 Eine Angebotserstellung 

bzw. Beantwortung von An-

fragen erfolgt für jeden Auf-

trag. 

Die Angebotserstellung er-

folgt spätestens innerhalb 

von vier Wochen. 

Die Angebotserstellung 

erfolgt innerhalb von drei 

Wochen sowie eine Rück-

frage bei den Kunden, 

welche auf ein Angebot 

nicht antworten. 

Die Angebotserstellung er-

folgt innerhalb einer Woche 

und die Rückfrage bei Kun-

den, die nicht antworten, 

innerhalb von drei Wochen. 

Die Angebotserstellung er-

folgt nach max. zwei Werk-

tagen. 

Inhaltliche 

Differenzie-

rung 

 Es wird ein Pauschalange-

bot erstellt. Durchführungs-

dauer und Kosten sind 

vage angegeben. 

Eine formlose Rechnung 

wird gestellt. 

Der Kunde erhält ein de-

tailliertes Leistungsange-

bot mit Preiskalkulation 

aufgrund pauschaler in-

terner Kalkulationsvorga-

ben. 

Die Rechnung wird inner-

halb von 8 Tagen gestellt. 

Der Kunde erhält ein Kos-

tenangebot auf der Basis 

systematischer Kalkulati-

onsgrößen für Material und 

Zeitaufwand. Der Kunde 

erhält bei entsprechender 

Auftragsgröße Abschlags-

rechnungen und eine End-

abrechnung. 

Die Kalkulationsgrößen zur 

Angebotserstellung werden 

mindestens jährlich  

überprüft und aktualisiert. 

Die Rechnungsstellung er-

folgt detailliert mit Auflis-

tung von Regiearbeiten 

und Leistungen Dritter (z.B. 

Entsorgung, Kompostie-

rung etc.). 
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Kommuni-

kation zum 

Kunden 

 

 Der Kunde bekommt ein 

schriftliches Kostenangebot 

zugeschickt. 

Es erfolgt ein schriftliches 

Kostenangebot mit diffe-

renzierten Erläuterungen 

und Nennung von Optio-

nen. 

Der Kunde erhält ein detail-

liertes Leistungsangebot. 

Mögliche Optionen werden 

kommuniziert und durch ei-

nen zusätzlichen telefoni-

schen Kontakt ergänzt. 

Der Kunde hat die Möglich-

keit, bereits vor der Kon-

taktaufnahme sich diverse 

Auswahloptionen digital an-

zuschauen / auszuprobie-

ren (vgl. digitaler Küchen-

planer) Der Kunde erhält 

eine fundierte Erläuterung 

des Angebotes und fachli-

che Beratung an Ver-

gleichsmodellen bei einer 

persönlichen Besprechung 

vor Ort. Weitere Optionen 

oder Alternativen könne 

dem Kunden digital präsen-

tiert werden (z.B. tablet)  

Nutzung der 

Angebots-

planung als 

Lernfeld 

 In die Auftragserstellung 

werden die ZGB bei Gele-

genheit eingebunden. 

Die allgemeine Informa-

tion der ZGB über lau-

fende Angebote ist ge-

währleistet.  

Die ZGB erfahren Grund-

züge der Angebotserstel-

lung. 

Die ZGB sind in die Ange-

botserstellung einbezogen 

und während des Maßnah-

mezeitraums aktiv an meh-

reren Angebotserstellun-

gen beteiligt. 

Einzelne ZGB sind in der 

Folge der angebotenen Un-

terstützungsleistungen in 

der Lage, einfache Ange-

bote oder Angebotsteile ei-

genständig zu erstellen. 

Angebots-

abstim-

mung zwi-

schen HWn  

und Ge-

samt-Team 

 Der HW schätzt das Leis-

tungspotential der ZGB ab 

und erstellt auf dieser Ba-

sis das Angebot oder ent-

scheidet über die Ange-

botsabgabe. 

Es findet ein regelmäßi-

ger Austausch zwischen 

SP und HW zur psycho-

sozialen Situation der 

ZGB statt. Auf dieser Ba-

sis wird eine Angebotsab-

gabe vom HW erstellt. 

Die Entscheidung über die 

Angebotsabgabe erfolgt 

auf der Basis  

einer internen Checkliste 

entlang des zu organisie-

renden Lernfeldes für die 

ZGB. 

Die Angebotsbearbeitung 

wird durch zielgerichtete 

Akquise von Angeboten, 

die zur beruflichen und so-

zialen Entwicklungsförde-

rung der ZGB besonders 

geeignet sind, ergänzt. 
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1.5 Auftragsdurchführung  

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Auftragsor-

ganisation 

 Die Zuständigkeit zur 

Durchführung des  

Auftrages ist geklärt.  

Eine grobe Zeitplanung ist 

erstellt. 

Die Aufträge werden von 

entsprechend qualifizier-

ten HWN durchgeführt. 

Eine differenzierte und 

dokumentierte Zeitpla-

nung dient als Orientie-

rungsrahmen. 

 

In der Auftragsorganisation 

werden die ZGB systema-

tisch so eingebunden, dass 

sie in der Lage sind, ein-

zelne Auftragsteile selb-

ständig zu planen und de-

ren Durchführung vorzube-

reiten. 

Bei der Zeitplanung sind 

die ZGB einbezogen.  

Die Basis dazu bildet eine 

systematische Fremd- und 

Eigeneinschätzung der 

ZGB.  

In der Einrichtung gibt es 

eine für alle transparente 

Auftragsübersicht mit Zu-

ständigkeiten und digitaler 

Zeitplanung. 

Die regelmäßige Dokumen-

tation der von den ZGB 

durchgeführten Arbeitsauf-

träge fließt systematisch in 

die Förderplanung mit ein. 

Umsetzung 

der Auf-

tragsdurch-

führung 

 

 

 

 

Die ZGB arbeiten an Auf-

trägen nach Anweisung ei-

nes HW ohne Kundenkon-

takt. 

Die ZGB sind an der Ar-

beitsvorbereitung beteiligt 

und werden in der Auf-

tragsdurchführung gezielt 

eingebunden. Die ZGB 

werden so weit möglich 

bei der Auslieferung / 

Übergabe der fertigen 

Produkte einbezogen. 

Die ZGB sind in den Pro-

zess der Auftragsannahme, 

der Arbeitsvorbereitung, 

der Auftragsdurchführung 

sowie der Auslieferung / 

Übergabe geplant einge-

bunden. 

Die ZGB sind in den ge-

samten Ablaufprozess von 

der Auftragsannahme, Ma-

terialbeschaffung, Arbeits-

vorbereitung, Kontrolle und 

Montage entsprechend ei-

nes Verfahrensplanes in 

den Kundenkontakt mit ein-

bezogen. Es erfolgt nach 

Auftragsabwicklung eine 

geplante und regelmäßige 

Kundenabfrage, sowie eine 



Copyright: Landesarbeitsgemeinschaft Jugendsozialarbeit Bayern, c/o Evangelische Jugendsozialarbeit Bayern, Loristraße 1, 80335 München 

 

16 

Auftragsauswertung mit dif-

ferenzierter Rückmeldung 

an die ZGB.  

Werkzeug 

und  

Material- 

einsatz 

 Geeignetes Werkzeug und 

Material stehen bei Auf-

tragsbeginn zur Verfügung 

bzw. die zeitgerechte Be-

schaffung des Materials ist 

geklärt. 

Die Auftragsdurchführung 

wird durch eine systema-

tische Lagerhaltung und 

Materialbeschaffung so-

wie eine planmäßige 

Werkzeug- und Maschi-

nenwartung unterstützt. 

Die ZGB sind vorab im 

Werkzeugeinsatz und in 

der Werkzeugwartung ge-

schult. 

Durch regelmäßige, stan-

dardisierte Werkzeug - und 

Maschinenkunde sowie ge-

zielt geförderte und über-

prüfte Übernahme von Ei-

genverantwortung der ZGB 

beim Werkzeug- und Mate-

rialeinsatz, wird ein max. 

branchenüblicher Ver-

schleiß sichergestellt. 

Sämtliche Geräte und Ma-

schinen werden regelmä-

ßig auf Funktion, Sicherheit 

und Energieverbrauch 

überprüft. Bei Neuanschaf-

fungen wird auf geringen 

Energieverbrauch geach-

tet.  

Geregelte Verfahren im 

Rahmen der Qualitäts-si-

cherung unterstützen eine 

qualitativ hochwertige 

Werkzeug- und Maschinen-

ausstattung. 

Der Werkzeug - und Mate-

rialeinsatz wird fortlaufend 

überprüft und optimiert. 

Die Ergebnisse sind nach-

vollziehbar dokumentiert. 

Ein erfolgreich genutztes 

betriebliches Vorschlags-

wesen flankiert den optima-

len Einsatz von Werkzeug 

und Material. 

Mittels Fortbildung und 

Messebesuchen sind die 

HW stets auf dem neues-

ten Stand bezüglich neuer 

Werkzeuge, Maschinen 

und Materialien. 
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Handwerk-

lich-fachli-

che, sowie 

wirtschaftli-

che End-

kontrolle 

 Vor der Auslieferung / 

Übergabe findet eine End-

kontrolle durch den verant-

wortlichen HW statt. 

Es gibt zusätzlich diffe-

renzierte Formen der Zwi-

schenkontrolle, um eine 

hohe Qualität des End-

produktes sicherzustellen. 

Es gibt geregelte Verfah-

ren, um die Kontrollschritte 

transparent und überprüf-

bar zu machen.  

In regelmäßigen Werkstatt-

gesprächen findet eine 

Rückkopplung von Auf-

tragsplanung und Stand 

der Auftragsdurchführung 

in planerischer und qualita-

tiver Hinsicht mit den ZGB 

statt. Bei umfangreichen 

Aufträgen findet eine Nach-

kalkulation statt. 

Die Ergebnisdokumenta-

tion zu den einzelnen Kon-

trollschritten wird systema-

tisch zur Qualifizierung und 

Fehlervermeidung genutzt. 

Es findet durchgängig eine 

systematische Nachkalku-

lation der Aufträge statt. 

Mindestens quartalsweise 

findet eine Auswertung und 

Nachjustierung anhand der 

Dokumentation (Reklamati-

onserfassung) statt. 
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1.6 Beschwerdemanagement und Ermittlung der Kundenzufriedenheit 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Beschwer-

demanage-

ment 

dem Kun-

den gegen-

über 

1.25 

 

Beschwerden werden auf-

genommen und  

bearbeitet. 

Es gibt Leitlinien zum 

Umgang mit Reklamatio-

nen / Beschwerden. Der 

zuständige HW nimmt 

möglichst zeitnah Kontakt 

mit dem Kunden auf und 

macht einen Lösungsvor-

schlag. Es existieren 

Möglichkeiten, Beschwer-

den anzubringen. 

 Es liegt ein detailliertes 

Beschwerdemanagement-

konzept vor. Das Be-

schwerdemanagement 

führt zu nachweisbaren 

Verbesserungen. Der 

Kunde erhält unmittelbar 

(innerhalb 1 Tages) einen 

konkreten Vorschlag zur 

Beseitigung des Mangels. 

Es gibt dem Kunden ge-

genüber Kulanz-regelun-

gen jenseits der rechtlichen 

Verpflichtung. Die Einrich-

tung kann einen konstrukti-

ven Kundenumgang bei 

Reklamationen schriftlich 

nachweisen. 

Interner 

Umgang mit 

Beschwer-

den/Rekla-

mationen 

 

1.25 Der zuständige HW wird 

über Beschwerden infor-

miert. 

 

 

 

 

 

Beschwerden werden 

auch als Lernfeld für die 

ZGB gesehen und die zu-

ständigen HW in die Lö-

sungsfindung verantwort-

lich einbezogen. 

Reklamationen fließen in 

die Qualitätssicherung ein 

mit dem Ziel der zukünfti-

gen Fehlervermeidung und 

Ablaufoptimierung. 

Alle anfallenden Reklamati-

onen werden ausnahmslos 

dokumentiert. 

Die Bearbeitung von Be-

schwerden und Reklamati-

onen wird gezielt und plan-

mäßig bei der Gestaltung 

des Lernfeldes für die ZGB 

genutzt. 

Anleiter und ZGB sind spe-

ziell geschult im Umgang 

mit Beschwerden und Re-

klamationen (z.B. Telefon-

training etc.). 

Die ZGB sind im Einzelfall 

in der Lage, Reklamationen 

selbständig zu bearbeiten 

und mit Beschwerden kon-

struktiv umzugehen. 
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Überprüf-

ung der 

Kundenzu-

friedenheit: 

Produktkun-

den und 

Dienstleis-

tungen 

1.25 Es erfolgt unmittelbar bei 

Übergabe des Produktes 

eine persönliche Nachfrage 

bzgl. der Kundenzufrieden-

heit. 

Die Kundenzufriedenheit 

wird mündlich anhand ei-

nes definierten Fragen-

rasters im Rahmen der 

Produktübergabe erho-

ben. 

 

 

 

Es erfolgt eine differen-

zierte Abfrage der Kunden-

zufriedenheit in Schriftform. 

Die Rückmeldungen der 

Kunden werden dokumen-

tiert. 

Die jeweilige Ansprechper-

son für Beschwerden ist 

dem Kunden vorher be-

kannt. Die Dokumentation 

der Kundenzufriedenheit 

wird jährlich ausgewertet. 

Die Dokumentation der 

Kundenzufriedenheit wird 

(viertel jährlich systema-

tisch ausgewertet und die 

Ergebnisse konstruktiv für 

die Steuerung von Produk-

tionsabläufen, Dienstleis-

tungsabläufen und zur Stei-

gerung der Qualität ge-

nutzt. 

Beschwer-

demöglich-

keiten für 

Teilneh-

mer*innen 

1.25 In der Einarbeitungsphase 

wurden die Teilnehmer*in-

nen darauf hingewiesen, 

dass sie sich im Fall einer 

Beschwerde an die für sie 

zuständige Leitungsperson 

wenden können.  

Den ZGB ist ein An-
sprechpartner für den Fall 
einer Beschwerde be-
kannt. Zusätzlich können 
Beschwerden schriftlich 
abgegeben werden, hier-
für steht z.B. ein „Kum-
merkasten“ zur Verfü-
gung. Erkenntnisse aus 
dem Beschwerdema-
nagement werden in den 
konzeptionellen Weiter-
entwicklungen berück-
sichtigt. 
 

 

Im Bildungsteil oder im 

Rahmen der sozialpädago-

gischen Begleitung werden 

die Teilnehmer*innen aus-

führlich darüber informiert, 

wie sie Beschwerden und 

Anregungen / Verbesse-

rungsvorschläge und Vor-

schlagswesen angemes-

sen formulieren können, 

außerdem werden sie dazu 

aufgefordert, in ihre Inte-

ressen aktiv zu vertreten. 

 

Ein transparentes Be-

schwerdemanagement und 

Vorschlagswesen für die 

ZG ist eingerichtet und wird 

von den Teilnehmer*innen 

nachweislich aktiv genutzt. 

Erkenntnisse daraus flie-

ßen konsequent in konzep-

tionelle Weiterentwicklun-

gen ein. 
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2. Kernelemente und zentrale Phasen der sozialen und beruflichen Integration 

Im Folgenden werden Standards zu zentralen Elementen/Phasen der sozialen und beruflichen Integration der jungen Erwachsenen beschrie-

ben. 

Im Idealfall sollte sich der Prozess bis zur Arbeitsaufnahme eines jungen Menschen in einer Einrichtung zur beruflichen und sozialen Integra-

tion, weitgehend analog an dem Einstellungsprozess eines normalen Betriebes orientieren, Dies geschieht im Blick auf eine möglichst sinn-

volle Verwendung öffentlicher Fördermittel und um unnötigen Misserfolg zu vermeiden. Der Einstellungsprozess wird in der Regel durch eine 

gesonderte Form der Eignungsfeststellung ergänzt.  

Wird der Einstellungsprozess per Zuweisung durch einen Kooperationspartner der Einrichtung eingeleitet, fallen das Bewerbungsgespräch 

und die Probearbeit in der Regel weg. Die Eckpunkte/Grundgedanken der unter „Bewerbungsgespräch“ aufgeführten Kriterien fließen dann 

in das Einstiegsgespräch mit ein. 

Das stetige Bemühen einer Einrichtung um konstruktive Absprachen und Vereinbarungen mit dem Kooperationspartner, auch Zuweisungen 

trotzdem weitgehend im Sinne eines normalen Bewerbungsverfahrens mit allen dazugehörigen Elementen zu organisieren, wird dabei be-

sonders positiv bewertet. 

 

 

2.1 Organisation des pädagogischen Lernfelds 

Anmerkung: Bei einer externen Vermittlung bzw. Fallsteuerung findet das Förderplanverfahren in enger Abstimmung mit dieser 

statt. (insbesondere Jugendberufsagenturen) 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Struktur 

 

 1.26 

1.27 

Mindestens ein ausgebilde-

ter SP ist fest angestellt. 

Eine volle sozialpädagogi-

sche Stelle steht jeweils für 

maximal 20 ZGB zur Verfü-

gung. 

Eine volle sozialpädago-

gische Stelle steht jeweils 

für maximal 16 ZGB zur 

Verfügung. HW erhalten 

regelmäßig (durchschnitt-

lich alle 2 Jahre) Fortbil-

Eine volle sozialpädagogi-

sche Stelle steht jeweils für 

maximal 12 ZGB zur Verfü-

gung. Mehr als die Hälfte 

der SPn  verfügt über lang-

jährige Berufserfahrung. 

Eine volle sozialpädagogi-

sche Stelle steht jeweils für 

maximal 8 ZGB zur Verfü-

gung. Unter den Mitarbei-

tern gibt es Doppelqualifi-

kationen in pädagogischen 

oder/und handwerklichen 



Copyright: Landesarbeitsgemeinschaft Jugendsozialarbeit Bayern, c/o Evangelische Jugendsozialarbeit Bayern, Loristraße 1, 80335 München 

 

21 

Anlassbezogen wird die 

Teilnehmerzufriedenheit 

nachgefragt. 

Die ZGB  erhalten einen 

Vertrag. 

dungen zu pädagogi-

schen Themen / Metho-

den. 

Es gibt ein ausgewoge-

nes Verhältnis von lang-

jährigen und neuen Mitar-

beitern. 

Es gibt geschützte, ent-

sprechend gestaltete 

Räumlichkeiten für Bera-

tungsgespräche und 

Gruppenprozesse.  

Die Zufriedenheit der 

ZGB wird am Ende der 

Maßnahme entlang stan-

dardisierter Fragen münd-

lich erhoben und doku-

mentiert. 

Die ZGB erhalten einen 

Vertrag, in dem ihre 

Rechte und Pflichten ge-

klärt sind, und der die üb-

lichen Angaben ein-

schließlich der allgemei-

nen Geschäftsbedingun-

gen enthält. 

Die Effekteevaluierung 

wird gemäß der ESF- und 

Nur in begründeten Aus-

nahmen wird ein Arbeits-

verhältnis befristet. 

Es erfolgt eine Teilnehmer- 

evaluierung in Form einer 

differenzierten schriftlichen 

Abfrage. Die Ergebnisse 

werden dokumentiert und 

angemessen berücksich-

tigt.  

Die mediendidaktische 

Sachausstattung der 

Räume erlaubt eine vari-

able Nutzung. 

 

Die Effekte sozialer Arbeit 

werden erhoben und syste-

matisch ausgewertet. 

oder/und betriebswirt-

schaftlichen Bereichen o-

der entsprechende Zu-

satzqualifikationen.  

Die differenzierte schriftli-

che Teilnehmerevaluierung 

wird standardisiert zu un-

terschiedlichen Zeitpunkten 

der Maßnahme durchge-

führt. Die Ergebnisse bil-

den mit der gemeinsamen 

Auswertung der Effekte die 

Grundlage der aktuellen 

Prozesssteuerung sowie 

der konzeptionellen Weiter-

entwicklung.  
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Landesmittelrichtlinien 

durchgeführt. 

Inhalt  Es gibt ein Konzept zur in-

dividuellen Förderplanung, 

das zum überwiegenden 

Teil in gemeinsame Hand-

lungsschritte umgesetzt 

wird. 

Es gibt ein entwickeltes 

und regelmäßig umge-

setztes Instrument der in-

dividuellen Förderpla-

nung. 

Die individuelle Förderpla-

nung ist EDV-gestützt und 

schafft zielführend Trans-

parenz über die vereinbar-

ten Ziele. Die Förderpla-

nung erfolgt grundlegend 

partizipativ, hierfür ist ein 

geeignetes Vorgehen 

strukturell verankert. 

Das EDV-gestützte Förder-

plansystem wird zur Steue-

rung der Effektivität und Ef-

fizienz der gesamten Maß-

nahme genutzt und bezieht 

das Verwaltungshandeln 

ein.  

Hierbei wird das betrieb-

lich-pädagogische Know-

how der Einrichtung zu-

sätzlich vermarktet, oder es 

wird anderen Einrichtungen 

/ Gewerken kostenlos zur 

Verfügung gestellt. 

Methodik 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

SP und HW arbeiten in re-

gelmäßiger Form zusam-

men  

(mindestens 14-tägig). 

 

Zu pädagogischen All-

tagssituationen gibt es 

berufsgruppenübergrei-

fend geregelte und über-

prüfte Verfahren der 

Problembearbeitung. Die 

jeweilige Zuständigkeit ist 

klar geregelt. 

Es gibt inhaltliche und 

methodische Grundkennt-

nisse in berufspädagogi-

schen und psychosozia-

len Problemfeldern, z.B. 

Pädagogische Gesichts-

punkte, lernmethodische 

und gruppendynamische 

Prozesse werden bei der  

Auftragsgestaltung berück-

sichtigt. 

Die Mitarbeiter der Einrich-

tung verfügen über Quer-

schnittskompetenzen (z.B. 

Gesundheitscoach) zu ge-

schlechtsspezifischen, ge-

sundheitsbezogenen und 

interkulturellen Fragen. 

Die Einrichtung hat ein auf 

die Einrichtung und auf die 

ZGB abgestimmtes metho-

disches Gesamtkonzept. 

Sie verfügt zu den zentra-

len Problemfeldern ihrer 

ZGB auch über präventive 

Konzepte und Maßnah-

men. ZGB werden durch 

geeignete Methoden in die 

Lage versetzt, in Problem-

situationen selbsttätig aktiv 
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Suchtberatung, Schuld-

nerberatung, Umgang mit 

Straffälligkeit, sowie in 

Fragen der Gesundheits-

förderung. Es gibt gere-

gelte Schnittstellen zu 

den entsprechenden 

Fachdiensten, der An-

sprechpartner ist den 

ZGB bekannt. 

 

Eine regelmäßige Zusam-

menarbeit mit Fachdiens-

ten findet statt.  

 

zu werden und sich bei Be-

darf selbst Unterstützung 

zu holen. 
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2.2 Förderplan als integriertes Steuerungsinstrument 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Standards 

zur Ablauf-

struktur 

und Häu-

figkeit 

1.21  

1.23 dritter Spie-

gelstrich 

 

Mit jedem ZGB werden 2 

Förderplangespräch pro 

durchgeführter Maßnahme 

geführt. 

Mit jedem ZGB wird je-

weils ein Förderplange-

spräch in der Anfangs,-  

Mitte und Schlussphase 

der Betreuung geführt. 

Mit jedem ZGB, der sich in 

einer mindestens 6-monati-

gen Maßnahme befindet, 

werden mehr als 3 Förder-

plangespräche geführt. 

 

Mit jedem ZGB werden 

mindestens 4 Förderplan-

gespräche pro Jahr nach 

einem begründeten Pha-

senmodell geführt. Diese 

werden durch struktu-

rierte/anerkannte Metho-

den zur Selbsteinschät-

zung des ZGB ergänzt. 

Beteili-

gungsstan-

dards 

 

 

 

 

 

 

Die Zuständigkeit für die 

Durchführung der jeweili-

gen Förderplangespräche 

wird von Fall zu Fall gere-

gelt und wird von einer der 

zuständigen Berufsgruppen 

allein übernommen. 

 

 

Die Förderplangespräche 

finden zwischen dem zu-

ständigen SP und dem 

ZGB unter Einbindung 

der HW statt. ZGB erhal-

ten die Möglichkeit, ei-

gene Ziele einzubringen.  

Alle Förderplangespräche 

finden unter Beteiligung der 

SPn (Federführung), HW 

und ZGB statt. 

Die von dem ZGB formu-

lierten Ziele sind in der Do-

kumentation nachvollzieh-

bar. 

 

Das Förderplangespräch 

basiert auf einer gleichbe-

rechtigten Zusammenarbeit 

von SPn und HW (Bewer-

tung von sozialem und be-

trieblichem Verhalten). Die 

ZGB werden befähigt, sich 

bei der Formulierung der 

Ziele aktiv einzubringen. 

Ihre Ziele finden sich nach-

weislich im Förderplan wie-

der. 

 

Methodi-

sche  

Qualitäts-

standards 

 Das Förderplangespräch 

hat ein eigenes Gesprächs-

setting, Ziel und Inhalt sind 

Es findet ein strukturiertes 

Förderplangespräch statt, 

dessen Aufbau und Ab-

lauf von den zuständigen 

Es gibt eine weiterentwi-

ckelte Beschreibung, wie 

ein Förderplangespräch 

Es gibt methodische Stan-

dards, die den Bedarfen 

unterschiedlicher ZG ent-
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den ZGB in groben Zügen 

bekannt. 

Grundlage der Zielüberprü-

fung ist ein vorformuliertes 

Feedback oder ein aktuel-

ler Anlass. 

Festgelegte Teilziele wer-

den überprüft.  

Personen individuell ge-

staltet werden. 

Die Zielüberprüfung, Ziel-

formulierung und die Um-

setzung in Handlungs-

schritte sind sicherge-

stellt. 

Als Grundlage der Ziel-

überprüfung dient ein dif-

ferenziertes Feedback al-

ler Beteiligten. 

 

aufgebaut und durchge-

führt wird 

Es werden an der individu-

ellen Entwicklung des ZGB 

orientierte und überprüf-

bare Ziele formuliert. 

Weitere Handlungsschritte 

/ neue Ziele werden verein-

bart und formuliert. Die Zie-

lerreichung wird mindes-

tens vierteljährlich über-

prüft.  

Es findet ein regelmäßiger 

und systematischer Einsatz 

von differenzierten Bewer-

tungsinstrumenten statt 

 

sprechen und in besonde-

rer Weise die Eigenaktivität 

der Entwicklung und Um-

setzung von Zielen der 

ZGB ermöglichen. 

Die Einrichtung hat indivi-

duelle Bewertungsinstru-

mente für unterschiedliche 

Zielgruppen entwickelt. 

Standards 

der Doku-

mentation 

und Aus-

wertung 

 Die Dokumentation der 

Förderplangespräche be-

steht aus strukturierten Ge-

sprächsprotokollen. 

Der, die SP verwaltet die 

Ergebnisse der Förderplan-

gespräche.  

 

  

Für die Förderplan-ge-

spräche gibt es eine sys-

tematische Form der Do-

kumentation, deren Inhalt 

und Schlüsse so aufberei-

tet sind, dass sie von den 

Beteiligten nachvollzogen 

werden können. 

Alle Beteiligten erhalten 

die Vereinbarung zu Zie-

len und Handlungsschrit-

Die Art der Dokumentation 

des Förderplangespräches 

und dessen Visualisierun-

gen ermöglichen den ZGB 

das Nachvollziehen des 

Entwicklungsverlaufs und 

unterstützen die Motivation, 

die Ziele zu erreichen,  

zusätzlich.  

Es gibt ein einheitliches, 

EDV-gestütztes  

Dokumentationsverfahren 

mit Schnittstellen und un-

terschiedlichen Auswer-

tungsmöglichkeiten. 

Zur Weiterentwicklung der 

Einrichtung werden die 

Förderpläne mindestens 

jährlich systematisch aus-

gewertet und für das päda-
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ten und wissen, was je-

weils bis wann von ihnen 

erwartet wird. 

 

gogische Controlling ge-

nutzt. Die ZGB erstellen 

eine eigene Dokumentation 

zu Ihren Zielen und Hand-

lungsschritten. 

Die Effekte sozialer Arbeit 

werden erhoben und syste-

matisch ausgewertet. 
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2.3 Bewerbungsgespräch 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV /Dekra 
1 3 5 7 

Vorberei-

tung/ 

Struktur  

 Die formalen Vorausset-

zungen für die Einstellung 

sind geklärt. 

Das Bewerbungsgespräch 

ist strukturiert vorbereitet 

(Zuständigkeit, Rahmen, 

Zeit). 

Die Bewerbungsunterlagen 

und notwendige Checklis-

ten liegen vor. 

 

Dem Bewerber werden 

frühzeitig alle notwendi-

gen Informationen wie 

Adresse, Erreichbarkeit 

mit öffentlichen Verkehrs-

mitteln mitgeteilt. 

Der Bewerber wird über 

die Inhalte des Ge-

sprächs sowie mitzubrin-

gende Unterlagen infor-

miert und erhält Infomate-

rial über die Einrichtung. 

Das Bewerbungsgespräch 

findet entlang eines stan-

dardisierten Ablaufs und 

standardisierter Fragestel-

lungen statt und wird doku-

mentiert. 

Der standardisierte Ablauf 

wird individuell angepasst 

und systematisch doku-

mentiert. Hierfür sind  

typisierte Formulare und 

Checklisten vorhanden.  

 

Individuelle Problemstellun-

gen wie z.B. Analphabetis-

mus, mangelnde Sprach-

kenntnisse, Autismus sind 

im Vorfeld abgeklärt und 

werden durch Einsatz von 

geeigneten Methoden, Me-

dien oder Broschüren be-

rücksichtigt.  

Durchfüh-

rung, Me-

thodik des 

Bewer-

bungsge-

sprächs 

 Das Bewerbungsgespräch 

findet in einer offenen Ge-

sprächsform statt, die ge-

genseitiges Kennenlernen 

ermöglicht. 

Die Themen und Inhalte 

des Bewerbungsgesprä-

ches werden strukturiert 

abgearbeitet. 

 

Die Bedürfnisse und  

nicht fachspezifischen Er-

wartungen der Bewerber 

werden im Lauf des Bewer-

bungsgespräches systema-

tisch erhoben. 

Es findet eine mindestens 

jährliche Auswertung und 

Reflexion der Bewerbungs-

gespräche mit dem Ziel der 

Weiterentwicklung statt. 
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2.4 Eignungsfeststellung / Probearbeit 

Die Einrichtungen zur beruflichen und sozialen Integration benachteiligter junger Menschen mit erhöhtem Förderbedarf sollen die Realität der 

Arbeitswelt soweit wie möglich widerspiegeln. Das Instrument der Eignungsfeststellung / Probearbeit vor der Beschäftigungsaufnahme soll, 

wenn möglich, immer eingesetzt werden. Da in vielen Fällen die ZGB durch die Arbeitsagenturen / Jobcenter und Jugendberufsagenturen 

zugewiesen werden, ist dies in der Praxis aber nicht immer möglich.  

Eine Eignungsfeststellung ist aber für den weiteren Förderverlauf und für die Vermeidung unpassender Maßnahmen unabdingbar, weshalb 

alle Einrichtungen differenzierte Instrumente für die Feststellung der Eignung und des Förderbedarfs vorhalten müssen.  

In den Einrichtungen zur beruflichen und sozialen Integration benachteiligter junger Menschen mit erhöhtem Förderbedarf stellt die Probear-

beit / Eignungsfeststellung keinen zwingend erforderlichen Standard dar. Auch lässt sich ein idealtypischer Zeitrahmen nicht pauschalisieren. 

In vielen Fällen wird das Instrument der Probearbeit / Eignungsfeststellung jedoch genutzt, um für die Einrichtung wie für die Bewerber eine 

verbesserte Entscheidungsgrundlage zu erreichen.  

Einrichtungen, die das Instrument Probearbeit / Eignungsfeststellung nicht anwenden, haben in der Regel entsprechend differenzierte Instru-

mente für die Einarbeitungsphase oder Gestaltung der Probezeit entwickelt. In diesen Fällen wird der Punkt Probearbeit / Eignungsfeststel-

lung aus der Bewertung begründet ausgeklammert. Es ist jedoch ein allgemeiner Nachweis über alternative Instrumente, die die Eignungs-

feststellung ersetzen, zu führen. 

 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Personelle 

Zuständig-

keit 

 

 

 

 

 

 

1.21 dritter Spie-

gelstrich 

 

 

 

 

 

 

In der Einrichtung ist die je-

weilige personelle Zustän-

digkeit zur Begleitung der 

wichtigsten Eckpunkte im 

Tagesablauf mit den Be-

werbern geklärt. 

Die Entscheidungskompe-

tenzen im Rahmen der Eig-

nungsfeststellung oder 

über das Bestehen der 

Probearbeit des Bewerbers 

Der Bewerber wird wäh-

rend der Eignungsfest-

stellung oder der Probe-

arbeit kontinuierlich durch 

eine geeignete Person 

begleitet (Azubi, Geselle 

etc.). 

Die Entscheidungskom-

petenzen im Rahmen der 

Eignungsfeststellung oder 

über das Bestehen der 

Die Arbeitseinweisung, Mit-

arbeit und Betreuung des 

Bewerbers ist klar geregelt, 

sie wird ergänzt durch die 

kontinuierliche Beobach-

tung durch den HW. 

Die Entscheidung über die 

Eignung oder das 

Der gesamte Prozess der 

Vorbereitung, Auswertung 

der Eignungsfeststellung o-

der der Probearbeit wird 

von SP und HW gemein-

sam geleistet 

Die ZGB werden nach ei-

nem strukturierten Plan be-

teiligt. Der Gedanke der 
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sind zu Beginn der Probe-

arbeit innerhalb der Ein-

richtung geklärt. 

Probearbeit sind struktu-

rell im Vorfeld festgelegt 

und dem Bewerber be-

kannt. Es erfolgt eine ge-

meinsame Einschätzung 

durch den SP und HW 

über die Eignung des Be-

werbers.  

Bestehen der Probearbeit 

wird im gemeinsamen Ge-

spräch zwischen HW 

(Hauptverantwortung) und 

SP getroffen. 

 

 

Peer Group- Education 

wird berücksichtigt. 

Methodik 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Während der Probearbeit 

wird der Bewerber im Rah-

men der Alltagsarbeiten 

beschäftigt und bekommt 

die Entscheidung über die 

Einstellung nach spätes-

tens einer Woche mitge-

teilt. 

Der Bewerber wird gezielt 

bei Tätigkeiten einge-

setzt, über die die Eig-

nung und Motivation ab-

prüfbar sind. 

Der Bewerber erfährt zeit-

nah von der Entschei-

dung über die Einstellung. 

Der Bewerber absolviert 

standardisierte Übungsar-

beiten zur Prüfung von Eig-

nung und Motivation. 

Der Bewerber erfährt zeit-

nah die Entscheidung über 

die Einstellung im gemein-

samen Gespräch mit Be-

gründung. 

Der Bewerber absolviert 

auf betriebsspezifische Be-

lange zugeschnittene stan-

dardisierte Übungsarbeiten 

zur Prüfung von Eignung 

und Motivation. 

Für Ausbildungsplatz-be-

werber sind darauf zuge-

schnittene Theorietests 

entwickelt. 

Der Bewerber bekommt die 

Erkenntnisse der Probear-

beit im gemeinsamen Ge-

spräch mitgeteilt. 

Auswer-

tung, Do-

kumenta-

tion 

 

 

 

Der Zeitpunkt und die 

Dauer der Probearbeit sind 

geregelt und festgehalten. 

Es findet eine standardi-

sierte Auswertung und 

Dokumentation der Pro-

bearbeit statt. 

Es findet eine standardi-

sierte Auswertung der ein-

zelnen Übungsarbeiten und 

der gesamten Probearbeit 

durch HW und SP statt, 

standardisierte Dokumen-

tation ist sichergestellt. 

Die Ergebnisse der Probe-

arbeit fließen in die ersten 

Zielvereinbarungen der 

Förderplanung ein. Bei 

Nichtbestehen der Probe-

arbeit erhalten die Bewer-
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ber eine schriftliche Mittei-

lung, die Alternativen be-

nennt. 

Die Standards der Probear-

beit werden mindestens in 

jährlichen Zeitabständen 

überprüft und ggf. ange-

passt. 
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2.5 Einarbeitung ZGB  

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Struktur  

und Metho-

dik 

 Die Einarbeitung eines 

neuen ZGB erfolgt in einem 

beschriebenen Einarbei-

tungsprozess. 

Ein fester Ansprechpartner 

für die Einarbeitungsphase 

ist benannt. 

 

Die Einrichtung verfügt 

über einen, auf das jewei-

lige Tätigkeitsfeld abge-

stimmten Einarbeitungs-

plan. 

Den gesamten Einarbei-

tungsprozess begleitet 

eine nach Aufgaben und 

Phasen gegliederte Einar-

beitungsmappe. 

Inhalte und Dauer der 

Einarbeitung sind den Be-

teiligten bekannt. 

Die Modalitäten der Einar-

beitung werden in einem 

regelmäßigen Abstand 

überprüft. 

Veränderungen der ZG 

führen zu einem Anpas-

sungsprozess der Einarbei-

tungsmodalitäten. Ein Tutor 

aus der ZG ist benannt, 

den Einarbeitungsprozess 

bei Bedarf zu unterstützen. 

Für jede Einarbeitung wird 

der vorhandene Einarbei-

tungsplan individuell an 

den Leistungsstand des je-

weiligen ZGB angepasst. 

Ein EDV-gestütztes Doku-

mentations- und Auswer-

tungssystem unterstützt die 

Einarbeitung. 

Inhalte  Alle ZGB erhalten zu Be-

ginn der Einarbeitung 

schriftliche Grundinformati-

onen über die geltenden 

Regelungen in der Einrich-

tung.  

Die im Einarbeitungsplan 

festgelegten Themen und 

Inhalte werden während 

des Einstellungsgesprä-

ches / Einstiegsgesprä-

ches strukturiert abgear-

beitet. 

Zu Beginn der Einarbei-

tung erfolgt die Einwer-

tung T0 im Rahmen der 

Effekteevaluierung.  

Am Ende der Einarbeitung 

erfolgt eine beiderseitige 

Rückmeldung über das Er-

gebnis der Einarbeitungs-

phase. Es wird (=Schnitt-

stelle zum Förderplan) eine 

erste Zielvereinbarung ge-

schlossen. Diese umfasst 

betriebliche Erfordernisse 

ebenso wie persönliche 

Wünsche und Ziele des 

ZGB.  

Der für die Einarbeitung zu-

ständige Mitarbeiter kann 

auf einen jeweils aktuali-

sierten, evaluierten und 

weiterentwickelten Einar-

beitungsplan zurückgreifen, 

in dem unterschiedliche 

Stufen des Kompetenzer-

werbs beschrieben sind. 
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2.6 Zeugnis und Abschlussbeurteilung 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Entstehung 1.28 Für jeden ZGB wird ein auf 

die Beschäftigungsform be-

zogenes Zeugnis erstellt. 

Die Verantwortung für die 

Zeugniserstellung ist ge-

klärt. Die notwendigen 

Kompetenzen liegen vor.  

Die gemeinsame Reflexion 

der beiden Berufsgruppen 

bildet die Grundlage für die 

Zeugniserstellung. 

 

Die systematisch doku-

mentierte Entwicklung bil-

det die Grundlage für die 

kurzfristige Erstellung not-

wendiger Zwischenzeug-

nisse und des abschließen-

den Gesamtzeugnisses.  

Form / Aus-

führung 

 

 Die formalen arbeitsrechtli-

chen Vorgaben und übli-

chen Standards der Bil-

dungsträger für die Erstel-

lung eines Zeugnisses oder 

einer Teilnahmebescheini-

gung sind erfüllt.  

Die Teilnahmebescheini-

gung erfüllt die Kriterien 

der AZAV. 

Das Zeugnis wird spätes-

tens zwei Wochen nach 

Ausscheiden zugesandt. 

Es wird ein qualifiziertes 

Arbeitszeugnis / differen-

zierter Nachweis über ge-

leistete Bildungsschritte 

erstellt.  

Das Zeugnis wird spätes-

tens eine Woche nach 

Ausscheiden zugesandt. 

Das Zeugnis wird am Tag 

des Ausscheidens über-

reicht und in einem Ab-

schlussgespräch im Blick 

auf vollzogene Entwick-

lungsschritte und mögliche 

Zukunftsperspektiven re-

flektiert. 

 

 

Die Teilnahme an internen 

Fortbildungen, Schulungen, 

Qualifizierungsbausteinen 

und ergänzenden persön-

lichkeitsbildenden Fortbil-

dungsmaßnahmen werden 

in einem Gespräch reflek-

tiert und gesondert analog 

allgemein üblicher Stan-

dards und zeitnah bestä-

tigt. 
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2.7 Vermittlungsaktivitäten 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Vorberei-

tung auf 

die Bewer-

bungs-

phase 

  

 

 

Mit jedem ZGB wird die be-

vorstehende Bewerbungs-

phase in einem gemeinsa-

men Gespräch eingeleitet 

und wichtige Anforderun-

gen vermittelt. 

Durch einen verantwortli-

chen Mitarbeiter wird si-

chergestellt, dass jeder 

ZGB seine vollständigen 

Bewerbungsunterlagen 

innerhalb der ersten 8 

Wochen erstellt hat.  

 

Es findet ein allgemeines 

Bewerbungstraining für 

alle ZGB statt.  

Es findet mit allen ZGB in 

der letzten Phase ihrer Be-

schäftigung ein individuali-

siertes Bewerbungstraining 

statt. Für alle Schritte des 

Bewerbungsprozesses wird 

mit den ZGB die erforderli-

che Handlungsfähigkeit 

trainiert. 

Das für Vermittlungsaktivi-

täten notwendige Hand-

werkszeug wird bereits 

während der Beschäftigung 

der ZGB gezielt gefördert. 

Aktivie-

rung der 

ZGB  

(Berufs 

wege- 

planung) 

 

 

 

 

 

 

 

Alle ZGB werden über 

grundsätzliche Möglichkei-

ten des Arbeits- und Bil-

dungsmarktes informiert. 

Auf aktuelle Stellenange-

bote und bestehende Mel-

depflichten ist rechtzeitig 

hingewiesen. 

Individuelle Berufsziele 

werden mit jedem einzel-

nen ZGB regelmäßig kon-

kretisiert und mit den 

Möglichkeiten und Erfor-

dernissen des Arbeits-

markts abgeglichen. 

Die Vermittlungsphase 

wird durch gezielte Aktivi-

täten zur Realisierung 

des angestrebten Berufs-

ziels (Vermittlung von 

Praktika, gemeinsame 

Einrichtungsbesuche, 

Kurse, etc.) unterstützt.  

Für jeden ZGB wird ein 

Stärkenprofil auf der Basis 

der Förderplangespräche 

erstellt. 

Nach differenzierter Anlei-

tung knüpfen die ZGB ent-

sprechende Kontakte 

selbst und werden aufga-

benorientiert unterstützt. 

Durch die Maßnahme wer-

den die ZGB nachhaltig be-

fähigt, selbst Stellen zu su-

chen und sich selbständig 

zu bewerben. Sie nutzen 

dabei ihre im Lauf der 

Maßnahme weiterentwi-

ckelten Ressourcen. 
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Unterstüt-

zungsleis-

tungen 

während 

der Bewer-

bungs-

phase 

 Die Aktivitäten der ZGB 

während des Bewerbungs-

prozesses werden unter-

stützt. 

Durch regelmäßige Ziel-

kontrolle der Bewer-

bungsfortschritte wird der 

Unterstützungsbedarf er-

mittelt und die ZGB pass-

genau im Bewerbungs-

prozess unterstützt.  

Für jeden ZGB wird eine in-

dividuelle ressourcenorien-

tierte Klärung des Betreu-

ungs- und Unterstützungs-

bedarfs (Coaching) sicher-

gestellt. 

Die Einrichtung bemüht 

sich zusätzlich um den Auf-

bau und die Pflege unter-

stützender Netzwerke. 

 

Die ZGB werden durch die 

Maßnahme befähigt, we-

sentliche Teile der Bewer-

bungssituation dauerhaft 

zu ihrem eigenen Anliegen 

zu machen und bei Bedarf 

aktiv Unterstützung zu su-

chen. 

Die Einrichtung ist mit ei-

nem Pool potenzieller Ar-

beitgeber und alternativer 

Angebote vernetzt, der den 

ZGB zur Verfügung steht. 

Dokumen-

tation, 

Auswer-

tung 

 

 

 

 

 

 

 

Die Vermittlungsaktivitäten 

der Einrichtung werden do-

kumentiert. 

Es findet eine systemati-

sche Auswertung und Do-

kumentation der Vermitt-

lungsaktivitäten statt. 

Die Einrichtung hat ein 

System zur Auswertung 

und Kontrolle der Effektivi-

tät der Vermittlungsaktivitä-

ten installiert. 

Es erfolgt eine zeitnahe 

Auswertung erfolgter Be-

werbungen der ZGB durch 

die Einrichtung. Ziel sind 

die Kommunikation der Er-

gebnisse nach innen wie 

nach außen, die ständige 

methodische und konzepti-

onelle Verbesserung der 

Vermittlungsaktivitäten so-

wie die Verbesserung der 

betrieblich-pädagogischen 

Struktur. 
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3. Bildungsangebot 

Der Bereich Bildung ist neben der handwerklichen und sozialpädagogischen Arbeit eine der tragenden Säulen des integrierten Angebotes 

der AJS. Das Bildungsangebot wird hierbei nicht als reines Unterrichtsangebot verstanden, es setzt sich zusammen aus Wissenserwerb, 

sozialem Lernen und Persönlichkeitsbildung. Damit bezieht es die gesamte Person ein und strebt eine Bildung mit „Kopf, Herz und Hand“ an. 

Somit zeichnet sich das Bildungsangebot der AJS dadurch aus, dass allgemeinbildender Unterricht und fachtheoretischer Unterricht durch 

zusätzliche Bildungsbausteine, wie z.B. politische Bildung, Lerntechniken, Erlebnispädagogische Seminare, Schulungen zu Gesundheit und 

Umwelt, Anti-Aggressionstraining, usw. ergänzend angeboten wird. 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV Dekra 
1 3 5 7 

Personal, 

Kompetenz 

 

1.11 

1.19  

1.18 

1.20 

Eine zuständige Person mit 

entsprechender Fachkom-

petenz organisiert und führt 

Bildungsangebote durch. 

Bildungsangebote werden 

von angestellten oder ver-

gleichbar in ins Team ein-

gebundenen Personen 

SP und/oder HW mit ent-

sprechender Fachkompe-

tenz geplant und durch-

geführt. 

Zusätzlich werden The-

men- und fachspezifisch 

Honorarkräfte oder Refe-

renten eingesetzt. 

HW und SP beherrschen 

digitale und soziale Medien 

souverän. 

Die für Bildungsangebote 

zuständigen Personen er-

weitern ihre methodischen 

und inhaltlichen Kompeten-

zen regelmäßig. Jeder Mit-

arbeiter, der länger als ein 

Jahr in der Organisation 

und Durchführung der Bil-

dungsangebote tätig ist, 

hat jährlich eine einschlä-

gige Fortbildung absolviert. 

Struktur  Es finden regelmäßige Bil-

dungsangebote statt. 

Der zeitliche Ablauf und 

geplante Inhalte sind den 

ZGB rechtzeitig vorher be-

kannt. 

Fest zuständige Fach-

kräfte führen regelmäßig 

Bildungsangebote, ent-

lang eines vorher festge-

legten langfristigen Bil-

dungspools durch, der fle-

xibel nach den Bedürfnis-

sen der ZGB eingesetzt 

wird. 

Eine differenzierte Planung 

der Bildungsthemen auf 

Grundlage der vorliegen-

den Bildungskonzeption ist 

für alle einsehbar. Aktuelle 

Bedarfe der ZGB werden 

eingebaut und der Leis-

tungsstand wird regelmä-

Einzelne Themen und Be-

darfe werden regelmäßig 

durch qualifiziertes Perso-

nal in besonderen Förder-

gruppen und mit auf die 

ZGB abgestellten Metho-

den bearbeitet 

(z.B. Referate, selbstge-

steuerte Lernformen). 
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Bei der Planung werden 

interkulturelle Aspekte 

und Gender-Aspekte be-

sonders berücksichtigt. 

Es findet regelmäßig jähr-

lich eine Evaluierung des 

Unterrichts und weiterer 

pädagogischer Angebote 

statt. 

ßig an die ZGB rückgemel-

det. Die Einrichtung ermög-

licht das externe Nachho-

len von Schulabschlüssen. 

Die Evaluierung des Unter-

richts findet zweimal jähr-

lich statt, die Ergebnisse 

fließen kontinuierlich in die 

Unterrichtsgestaltung mit 

ein. 

Neue modifizierte Unter-

richtseinheiten werden zu-

sätzlich evaluiert. 

Es kommen zusätzliche 

Methoden (wie z.B. Lernin-

seln) zum Einsatz. 

Es existieren in der Einrich-

tung integrierte Angebote 

für die ZGB zum Nachho-

len von Schulabschlüssen. 

Inhalte 

 

 

 

 

 

 

Vermittelt werden Grund-

kenntnisse, -fähigkeiten 

und -fertigkeiten beispiels-

weise in den Bereichen: 

Mathematik, Deutsch, All-

gemeinbildung/Sozial-

kunde und Gesundheitsför-

derung/ Sport. 

 

Grundkenntnisse werden 

aufgefrischt und  fachbe-

zogen vertieft. 

Zu mindestens 50% der 

Bildungseinheiten liegen 

differenzierte Konzepte o-

der ausgearbeitete The-

menbausteine vor. Aktu-

elle Themen werden ge-

zielt in das Bildungsange-

bot eingebaut. 

 

Es wird eine grundle-

gende Internet- und Medi-

enkompetenz vermittelt 

Der Kenntnisstand der ein-

zelnen ZGB wird mit geeig-

neten Methoden ermittelt 

(Leistungsfeststellung).  

Die Planung von Bildungs-

angeboten wird auf den 

Kenntnisstand und Lernstil 

der ZGB abgestimmt und 

angepasst. In die Planung 

von Bildungsangeboten 

werden die ZGB geplant 

und konsequent einbezo-

gen. 

Aktuelle Themen und Ent-

wicklungen werden gezielt 

bei der Durchführung der 

Bildungsangebote einge-

baut. 

Es findet eine regelmäßige 

Evaluation durch die ZGB 

zur Zufriedenheit, Akzep-

tanz, Lernergebnissen und 

zur Durchführung des Un-

terrichts statt. 

Diese Ergebnisse und 

Rückmeldungen aus der 

Evaluation der ZGB und 

des Fachpersonals fließen 

in die Jahresplanung ein 
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(effektive Online-Themen-

recherche) 

Für den Unterricht von 

Geflüchteten gibt es 

Sprachförderung und 

spezielle interkulturelle 

Angebote. 

Politische Bildung ist als in-

tegraler Baustein des Bil-

dungskonzeptes beschrie-

ben und verwirklicht.  

Es werden abwechslungs-

reiche und aktivierende 

Lernsituationen angeboten. 

Es werden Methoden zur 

Verbesserung der Lebens-

kompetenz beispielsweise 

im Bereich Resilienz und 

Gesundheitsförderung, an-

geboten. Außerdem wird 

die entsprechende Metho-

denkompetenz vermittelt. 

Es gibt ein differenziertes 

Konzept für die Schulung 

des Umgangs mit digitalen 

Medien* und social media. 

und stellen ein wichtiges 

Steuerungsinstrument für 

nötige Anpassungspro-

zesse dar. 

Ausstat-

tung 

 

 Die nötigen Unterlagen zur 

Vorbereitung und Durch-

führung von Bildungsange-

boten sind jeweils vorhan-

den (Hefte, Bücher, Inter-

net, Zeitung etc.). 

Ein geeigneter Raum und 

evtl. notwendige Technik 

stehen rechtzeitig zur Ver-

fügung. 

Es steht ein ausreichend 

großer und geeigneter 

Raum zur Verfügung, der 

nicht mit anderen Nutzun-

gen konkurriert. Ein So-

zial- und Besprechungs-

raum ergänzt das Ange-

bot .Eine für die Durch-

führung von Bildungsan-

Es stehen ergänzende Me-

dien zur Verfügung, um 

eine zielgruppenorientierte 

Gestaltung von Bildungs-

angeboten sicherstellen zu 

können. 

Für die Raumausstattung 

und –nutzung liegt ein aus-

gearbeitetes Konzept vor. 

Gruppenarbeit in verschie-

denen Räumen bzw. mit 

flexibler Raumaufteilung ist 

möglich. 

 

Es steht eine für verschie-

dene Lernfelder und Hand-

lungsformen geeignete 

Ausstattung zur Verfügung 

(z.B. branchenspezifische 
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Für thematische Recher-

chen ist der Zugang ins In-

ternet möglich. 

 

geboten übliche Grund-

ausstattung mit Medien 

steht zur Verfügung. 

Es sind ausreichend 

Computerarbeitsplätze 

vorhanden, die mit der 

aktuellen Hard- und Soft-

ware ausgestattet sind. 

Die Einrichtung verfügt 

über reibungslos funktio-

nierenden WLAN. 

 

Moderne Lernmaterialien- 

und Methoden wie bei-

spielsweise FLEMO, 

DELV, Lernjournal sind 

vorhanden. 

Lernsoftware, erlebnispä-

dagogische Ausrüstung 

und Zugang zu Sportstät-

ten oder einer entspre-

chend ausgestatteten Kü-

che). 

Moderne Lernmaterialien- 

und Methoden wie bei-

spielsweise FLEMO, 

DELV, Lernjournal et 

cetera werden regelmäßig 

genutzt. 

*Mögliche digitale Medien sind beispielsweise: branchenspezifische Lernprogramme, Fachsoftware, CNC -, Steuerung, Auto CAD.  
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4. Kooperation mit wichtigen Partnern 

 

4.1. Abstimmung mit Auftraggebern (Agentur für Arbeit, Jobcenter, Träger der öffentlichen Jugendhilfe, Jugendberufsagentu-

ren, andere) 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Ablauf und 

Häufigkeit 

1.22 

1.23 

Es findet eine Information 

der Auftraggeber über Akti-

vitäten und die Erfolge der 

Einrichtung statt. 

Es findet ein regelmäßi-

ger Austausch mit den 

Auftraggebern statt.  

Zur Abstimmung mit den 

Auftraggebern findet ein re-

gelmäßiger und kontinuier-

licher Kontakt statt, der von 

der Einrichtung initiiert 

wird. 

Zur Abstimmung mit den 

Auftraggebern hat die Ein-

richtung Zugang zu min-

destens einer fachbezoge-

nen Steuerungsebene. 

Dokumen-

tation und 

Auswer-

tung 

 Berichte der Einrichtung 

werden entsprechend der 

inhaltlichen und statisti-

schen Vorgaben der Auf-

traggeber erstellt. 

Die Dokumente sind AZAV 

tauglich. 

 

Es liegt outputorientiertes 

Zahlenmaterial der Ein-

richtung vor und wird dem 

Auftraggeber aktiv zur 

Verfügung gestellt. 

Produkt-/Leistungsbe-

schreibungen werden in 

Kooperation mit dem je-

weiligen Zuschussgeber 

erstellt. Aufgrund der vor-

handenen Unterlagen 

wird die AZAV (wenn für 

die Einrichtung notwen-

dig) ohne Auflagen erteilt. 

Falls die Einrichtung nach 

AZAV zertifiziert ist, wer-

den Zahlen, Fakten und 

Die fachlichen Erfolge der 

Einrichtung werden regel-

mäßig evaluiert und doku-

mentiert.   

 

Berichte über die geleistete 

berufliche und soziale In-

tegrationsarbeit enthalten 

inhaltlich differenzierte 

Aussagen zu persönlichen, 

sozialen und beruflichen 

Effekten.  

Die Ergebnisse der Evalua-

tion werden für die Auftrag-

geber so aufbereitet, dass 

sich daraus sozialplaneri-

sche Anhaltspunkte für die 

bedarfsorientierte Versor-

gung der ZG und die Wei-

terentwicklung der AJS er-

geben. 
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Strategien der MMR ent-

sprechend kommuniziert 

und eingesetzt. 

Transpa-

renz von 

Entschei-

dungen 

 Die Information der Auf-

traggeber ist über Verwen-

dungsnachweis und Jah-

resberichte termingerecht 

sichergestellt. 

Es findet eine regelmä-

ßige und systematische 

Information der Sachbe-

arbeiter bei den Auftrag-

gebern über Angebotspa-

lette, Inhalte und geleistet 

Fachlichkeit statt. 

Das Ergebnis der Evalua-

tion wird zur Darstellung 

von  Angebotspalette, In-

halten und geleisteter 

Fachlichkeit für die Auftrag-

geber aufbereitet. 

Die Einrichtung stellt für 

den Auftraggeber den Zu-

sammenhang zwischen 

den Ergebnissen der Eva-

luation und der Entwicklung 

neuer Konzepte dar.  

 

 

4.2. Einzelfallbezogene Kooperation mit Fachdiensten  

Mit folgenden Diensten werden in der Regel Kooperationen vorausgesetzt: Sucht, Schulden, psychosoziale Beratung, juristische Be-

ratung, Gesundheit, Wohnen, Berufsschule 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Ablauf und 

Häufigkeit 

 Es findet eine gelegentliche 

einzelfallbezogene Koope-

ration mit Fachdiensten 

statt. 

Mit mindestens zwei 

Fachdiensten findet eine 

kontinuierliche, einzelfall-

bezogene Kooperation 

statt.  

Im Rahmen der bestehen-

den Kooperationsbeziehun-

gen mit Fachdiensten 

kommt es zu ersten For-

men von Kooperationsar-

beit (gemeinsame Arbeit 

am Fall). 

Die Kooperation mit ande-

ren Fachdiensten ist getra-

gen von einem intensiven 

fachbezogenen Dialog. 

Dieser entwicklungs-orien-

tierte Austausch basiert auf 

konkreten Einzelfällen, 

geht aber auch über diese 

hinaus (gemeinsame Kon-

zeptarbeit, gemeinsame 

Fortbildungen,…). 
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Standards 

der Doku-

mentation 

und Aus-

wertung 

 Über die stattgefundenen 

Kooperationskontakte lie-

gen Notizen vor, aus denen 

Anlass und Ergebnis er-

sichtlich sind. Die ZGB sind 

umfangreich über die 

Schweigepflicht aufgeklärt 

und über Art und Umfang 

der zusammenarbeitenden 

Fachdienste informiert. 

Eine differenzierte Doku-

mentation liegt vor. 

Über stattgefundene Kon-

takte der ZGB beim ein-

bezogenen Fachdienst 

liegen (bei Einverständnis 

der Betroffenen) Bestäti-

gungen vor.  

Eine strukturierte schriftli-

che Information über An-

lass, Inhalt, Ergebnis und 

getroffene Absprachen mit 

Fachdiensten ist EDV-ge-

stützt dokumentiert. 

Die Erkenntnisse/ Doku-

mentation der externen 

Fachdienste werden (bei 

Einverständnis der Be-

troffenen) im Förderplan 

aufgegriffen und berück-

sichtigt. 

Gemeinsam mit dem Ko-

operationspartner und dem 

ZGBfindet eine regelmä-

ßige Reflexion der Wirk-

samkeit von vereinbarten 

Maßnahmeschritten statt. 

Es erfolgt im Gegenzug 

eine Rückmeldung über 

den weiteren Verlauf an 

den jeweils beteiligten 

Fachdienst, falls dies vom 

ZGB erwünscht ist. 

Methodi-

sche Quali-

tätsstan-

dards  

 Informationen über ent-

sprechende Fachdienste 

für die ZGB in der Region 

sind vorhanden.  

Die ZGB werden über die 

Leistungen der entspre-

chenden Fachdienste ak-

tiv durch die Einrichtung 

informiert. Außerdem 

werden die Angebote re-

In der Einrichtung / dem 

Betrieb wird ein individuell 

zugeschnittenes Angebot 

für die ZGB entwickelt, das 

die Kooperation mit ande-

ren Fachdiensten grund-

In der Kooperation mit ex-

ternen Fachdiensten findet 

ein zielgerichteter, syste-

matischer, fachlicher Aus-

tausch statt: 
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gelmäßig in die pädagogi-

sche Arbeit eingebunden 

und im Sinne der Hand-

lungsbefähigung genutzt. 

sätzlich als Option einbe-

zieht. Mit den Fachdiensten 

werden gemeinsame Ziel-

vereinbarungen zur Einzel-

fallarbeit getroffen. Die 

Kontakte der ZGB werden 

vor- und nachbereitet. 

Die ZGB werden in die 

Lage versetzt selbstständig 

Kontakt zum passenden 

Fachdienst aufzunehmen. 

- Teilnahme an und Nut-

zung von Fachveran-

staltungen und Fortbil-

dungen 

- Rückmeldung von an-

deren Fachdiensten 

fließt in die Arbeit ein 

- Es findet eine situati-

onsangemessene Ver-

tiefung der Kooperation 

statt 

 

 4.3. Institutionelle Kooperation im lokalen und überregionalen Raum 

Mit institutioneller Kooperation ist die Einbettung der Einrichtung in lokale und überregionale Strukturen gemeint. Bewertet wird, wie eine 

Einrichtung sich durch ihr Engagement in unterschiedlichen Gremien, Gruppen, Initiativen für die Belange der ZG einsetzt. Zu denken ist hier 

auch an die Jugendberufsagentur als der idealerweise zentrale Ort der örtlichen Bedarfsfeststellung und Maßnahmeplanung für die Ziel-

gruppe. 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Ablauf und 

Struktur 

1.22 Die Einrichtung kennt die 

lokalen Gremien, Jugend-

berufsagenturen und An-

sprechpartner, in denen 

Belange der ZG in ihrer 

Region verhandelt werden. 

Sie kann auf eine lose Ver-

netzung mit diesen Struktu-

ren verweisen. 

Die Einrichtung ist an min-

destens einem Gremium 

(einer Arbeitsgruppe) betei-

ligt, in dem Interessen der 

ZG verhandelt werden. 

Sie steht mit der örtlichen 

Jugendberufsagentur (so-

weit aktiv vorhanden) im 

Austausch. 

Die Einrichtung hat in 

mindestens einem dieser 

Gremien/ Arbeitsgruppen 

eine aktive Rolle (Spre-

cher/ Vorsitzendenfunk-

tion/AG-Moderation). 

Sie ist mit vielen wichti-

gen lokalen Partnern eng 

vernetzt.  

Die Einrichtung ist einer 

der zentralen Akteure für 

die Vertretung der Interes-

sen der ZG in der Region 

oder/ und auf überregiona-

ler Ebene.  

Die Einrichtung bzw. Ver-

treter von dieser haben 

sich über viele Jahre an 
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 Sie steht mit der örtlichen 

Jugendberufsagentur (so-

weit aktiv vorhanden) in 

engem Austausch. 

 

der konzeptionellen Ent-

wicklung der BBJH/AJS 

wesentlich beteiligt. 

Sie steht mit der örtlichen 

Jugendberufsagentur (so-

weit aktiv vorhanden) in en-

gem Austausch und stimmt 

sich in der Maßnahmenpla-

nung mit ihr ab. 

Inhalte und 

Dokumen-

tation  

 Notizen über stattgefun-

dene Kooperationskontakte 

liegen vor. 

Ergebnisse der Arbeit in 

diesen Gremien/ Arbeits-

gruppen sind dokumentiert. 

Die Lobbyarbeit geht über 

den Status Quo hinaus: In 

der Arbeit der Gremien/ 

Arbeitsgruppen, an denen 

die Einrichtung der BBJH 

maßgeblich beteiligt ist, 

lässt sich das Ziel einer 

zukunftsorientierten Ver-

besserung der Situation 

der ZG erkennen, außer-

dem zielen sie auf eine 

Verbesserung des Stel-

lenwertes der BBJH/AJS 

ab. 

Die Einrichtung kann über 

Veröffentlichungen/ Veran-

staltungen oder/und Aus-

zeichnungen nachweisen, 

dass sie für die ZG heraus-

ragende Lobbyarbeit leis-

tet. 
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5. Öffentlichkeitsarbeit / Marketing  

Exemplarisch werden für den gesamten Bereich zu vier zentralen Elementen von Öffentlichkeitsarbeit und Marketing Standards beschrieben. 

 

5.1. Materialien zur Öffentlichkeitsarbeit 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Verteiler 

 

1.9 Die öffentlichen Geldgeber 

erhalten regelmäßige Infor-

mationen über die Arbeit 

der Einrichtung. 

Alle Kooperationspartner 

sind in einen festen Vertei-

ler für regelmäßige Infor-

mationen einbezogen. 

Es existieren Infomateria-

lien, die nach einem Mo-

dulsystem  aufgebaut 

sind. Dieses ermöglicht 

eine differenzierte Nut-

zung und Verteilung an 

öffentliche Geldgeber, 

Geschäftspartner, Koope-

rationspartner und ZG. 

Die modular strukturierten 

Infomaterialien werden im 

Rahmen eines entwickelten 

Marketingkonzeptes vielfäl-

tig genutzt. 

Inhalt/ 

Form 

 

1.9 Die Infomaterialien enthal-

ten eine einfache Darstel-

lung der Einrichtung, des 

Trägers und der Angebote  

und dazugehörender Da-

ten.  

Die Infomaterialien enthal-

ten eine leserfreundlich 

aufbereitete und erläuterte 

Darstellung der Einrichtung 

sowie der Daten (mit Bild-

material und Grafiken) 

Das Infomaterial ist an 

professionellen journalisti-

schen und gestalteri-

schen Standards (Bildma-

terial, übersichtliche Ge-

staltung, griffiger Schreib-

stil, Themenschwer-

punkte) ausgerichtet. 

 

 

Das Infomaterial erfüllt pro-

fessionelle journalistische 

und gestalterische Stan-

dards (corporate de-

sign).Es ist als politisches 

und planerisches Instru-

ment im Kontakt mit Geld-

gebern und Geschäftspart-

nern ebenso nutzbar wie 

zur Information und Image-

bildung bei Kooperations-

partnern und ZG. 
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Entste-

hung / Vor-

arbeiten 

 Ein/e benannte Mitarbeiter 

erstellt das Infomaterial. 

Eine verantwortliche Per-

son koordiniert die Erstel-

lung nach vorher festgeleg-

ten Regeln, Strukturen und 

Inhalten. 

Inhalt und Aufmachung 

des Infomaterials werden 

kontinuierlich überprüft 

und aktualisiert. 

Die inhaltliche Ausgestal-

tung des Infomaterials ori-

entiert sich am Leitbild der 

Einrichtung und einem aus-

formulierten Öffentlichkeits-

konzept. 

Ein ausreichendes Zeit- 

und Finanzbudget ist für 

die Erstellung reserviert. 

 

5.2. Internetpräsenz 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Ausführung 1.9 Die Einrichtung verfügt 

über eine eigene Seite mit 

Kontaktdaten, die über die 

Eingabe des Einrichtungs-

namens direkt auffindbar 

ist. 

Eine eigene Domain ist ge-

sichert und damit zusam-

menhängende Rechtsfra-

gen geklärt. 

 

Die Homepage der Einrich-

tung orientiert sich an pro-

fessionellen Standards. 

Alle wichtigen Informatio-

nen über die Einrichtung 

und das Angebot sind auf 

der Homepage zu finden 

und sie ist für interessierte 

Jugendliche leicht zugäng-

lich.  

Die Homepage enthält 

Links zu den Partnern. 

Die wichtigsten Koopera-

tionspartner haben einen 

Link auf ihre Homepage 

gesetzt.  

Der Internetauftritt wird 

regelmäßig überprüft und 

bei Bedarf aktualisiert. 

Aktuelle Informationen 

werden regelmäßig ein -

gepflegt. Dies wird an-

hand einer Auflistung der 

Änderungen überprüft. 

Alle Produkte und Dienst-

leistungen sind für die 

Der Internetauftritt der  Ein-

richtung erfüllt die Stan-

dards der BITV2.0 (Barrie-

refreie Informationstechnik 

Verordnung). Dabei wer-

den die Kriterien Wahr-

nehmbarkeit, Orientierung, 

Bedienbarkeit und Ver-

ständlichkeit zum Beispiel 

durch einstellbare Schrift-

größe und Kontrast, durch 

Inhalt in leichter Sprache, 

mittels Vorlesefunktion o-

der Gebärdenvideo erfüllt. 
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Kunden übersichtlich und 

gut verständlich darge-

stellt und die Ansprech-

partner benannt. 

 

Die Homepage ist auf al-

len Geräten (Desktop, 

Laptop, Tablet, Smart-

phone) gleichermaßen 

gut möglich (Lesbarkeit, 

Bedienbarkeit, etc.) 

Die Homepage bietet zu-

sätzlich attraktive Service-

leistungen für Jugendliche 

und Kunden (Infos und 

Tipps zur Produktauswahl, 

Hilfe und Ansprechpartner 

bei Problemen etc.)   

Die Gestaltung der Home-

page ist für unterschiedli-

che Nutzerkreise konzipiert 

und attraktiv. 

Der Internetauftritt wird 

durch social media Auftritte 

ergänzt (facebook, Insta-

gram etc.) 

Entwicklung 

und Betreu-

ung 

 Es gibt eine verantwortliche 

Person die Anforderungen 

und Wünsche sammelt. 

 

Eine Person ist in der Ein-

richtung zuständig und 

sorgt dafür, dass die Ein-

richtung im Internet präsent 

ist. 

Die zuständige Person 

sammelt Anforderungen 

und Wünsche in der Ein-

richtung und ist für die Kon-

zeption der Homepage ver-

antwortlich. 

Der Inhalt der Homepage  

wird unter aktiver Beteili-

gung aller Abteilungen er-

stellt. 

Die Darstellung und der 

Aufbau werden unter Ein-

bindung von Fachleuten 

entwickelt und betreut. 

Es findet eine systemati-

sche Kontrolle und Aus-

wertung der Nutzung und 

Servicefreundlichkeit 

statt.  

Die Homepage weist eine 

für unterschiedliche Ziel-

gruppennutzer attraktive 

Benutzeroberfläche ebenso 

auf wie eine jugendspezifi-

sche Benutzerführung. 
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5.3 Pressearbeit 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV /Dekra 
1 3 5 7 

Ausfüh-

rung 

Entwick-

lung 

1.9 Die Pressearbeit der Ein-

richtung erfolgt anlassbezo-

gen (Jubiläen). 

Pressemitteilungen  über 

die Einrichtung werden ge-

sammelt. 

 

Es gibt eine geregelte Zu-

ständigkeit für Pressear-

beit. 

Es findet eine gezielte Nut-

zung besonderer Anlässe 

zur Pressearbeit statt. 

Eine Adressliste über die 

wichtigsten regionalen An-

sprechpartner der Presse 

liegt vor. 

Eine aktuelle Presse-

mappe, geeignete Fotos 

und Flyer sind sofort ver-

fügbar. 

Die Pressearbeit wird 

systematisch dokumen-

tiert und ausgewertet. 

Eine Selbstpräsentation 

der ZG ist möglich und 

vorgesehen. 

Die Pressearbeit wird durch 

einen dafür geschulten Mit-

arbeiter geleistet. 

Ein entwickeltes Konzept 

für Öffentlichkeitsarbeit 

liegt vor und wird regelmä-

ßig aktualisiert. 
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5.4 Marketing 

Marketing wird hier verstanden als konzeptionelle, bewusst marktorientierte Einrichtungsführung, die sämtliche Einrichtungsaktivitäten an 

den Bedürfnissen gegenwärtiger und potentieller Kunden ausrichtet, um die Einrichtungsziele zu erreichen. Marketing meint also mehr als 

Werbung / Öffentlichkeitsarbeit und Vertrieb: Marketing umfasst die Planungs- und Ausführungsprozesse von Konzeption, Promotion / Kom-

munikation und Vertrieb von Produkten und Dienstleistungen. Dabei richten sich die Aktivitäten des Marketings an die verschiedenen Kun-

dengruppen der BBJH/AJS (ZG, Auftraggeber, Produktkunde). 

 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Allgemei-

nes Marke-

tingkon-

zept 

 Das pädagogische und be-

triebliche Angebot der Ein-

richtung ist von außen 

wahrnehmbar. 

Die Bedürfnisse der Kun-

dengruppen sind bekannt 

bzw. werden erhoben. 

Das pädagogische und be-

triebliche Angebot wird von 

außen wahrnehmbar be-

darfsorientiert weiterentwi-

ckelt. 

Es liegt ein Marketingkon-

zept für die verschiede-

nen Kundengruppen vor. 

Ein abgestimmtes Marke-

tingkonzept wird unter Nut-

zung spezialisierter Fach-

kräfte entwickelt und fort-

laufend umgesetzt. 
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Innenwir-

kung 

 

 Alle Fachkräfte sind in der 

Lage, das pädagogische 

und betriebliche Angebot 

der Einrichtung in einfacher 

Art darzustellen. 

Bedürfnisse der Kunden-

gruppen werden an die 

Fachkräfte kommuniziert. 

Das besondere Profil der 

Einrichtung wird in der Dar-

stellung der Bereiche Pä-

dagogik, Handwerk, 

Dienstleistungen deutlich. 

Die Fachkräfte sind an 

der Erstellung des Marke-

tingkonzepts beteiligt.  

Die Bedürfnisse der Kun-

dengruppen werden re-

gelmäßig erhoben und 

überprüft.  

Die Wirksamkeit des Mar-

ketingkonzepts wird an-

hand der Kundenrückmel-

dungen überprüft. 

Das Marketingkonzept ist 

den Fachkräften bekannt. 

Das Auftreten gegenüber 

den verschiedenen Kun-

dengruppen richtet sich in 

abgestimmter Form daran 

aus. 

Es erfolgt eine regelmäßige 

Fortschreibung. 

Die Fachkräfte werden für 

die Umsetzung des Marke-

tingkonzepts qualifiziert. 
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6. Personalmanagement, Verwaltungs- und Organisationsabläufe 

Einrichtungen zur beruflichen und sozialen Integration benachteiligter jungen Menschen mit erhöhtem Förderbedarf sind durch eine intensive 

Form der Zusammenarbeit der Berufsgruppen, die die qualifikatorische, pädagogische und bildungsmäßige Förderung der ZGB sicherstellen, 

gekennzeichnet. Die Formen und Notwendigkeiten der Zusammenarbeit werden bereits an verschiedenen Stellen dieses Papiers im Rahmen 

der Einzelpunkte beschrieben. 

 
6.1 Gewinnung von fest angestellten hauptamtlichen Mitarbeitern 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Akquise 

 

1.11 Zur Gewinnung neuer Mit-

arbeiter erfolgt eine fach-

spezifische Ausschreibung 

freier Stellen. 

In Stellenausschreibungen 

für neue Mitarbeiter wird 

ein differenziertes Stellen-

profil benannt. 

Die Nutzung von Internet-

portalen ist Standard. 

Kontakte im Kooperati-

onsverbund und der 

Rückgriff auf Blindbewer-

bungen werden gezielt 

genutzt, um bei Neube-

setzungen und Mitarbei-

terwechsel frühzeitig ent-

sprechende Akquiseakti-

vitäten einzuleiten. 

Ein mittelfristiges (3-5 

Jahre) Personalentwick-

lungskonzept und die ge-

zielte Planung des zukünfti-

gen Qualifikationsbedarfs 

bilden die Grundlage für 

die Akquise neuer Mitarbei-

ter. 

Bewer-

bungsge-

spräch 

 Die Leitung der Einrichtung 

führt das Bewerbungs-ge-

spräch mit den Stellenbe-

werbern. 

Unter gelegentlicher Hinzu-

ziehung fachlich zuständi-

ger Mitarbeiter führt die 

Leitung der Einrichtung ein 

Bewerbungsgespräch an-

hand vorbereiteter stellen-

spezifischer Fragen. 

Die Leitung der Einrich-

tung führt unter geregelter 

Einbeziehung von fach-

lich zuständigen Mitarbei-

tern das Bewerbungsge-

spräch. 

Die Basis für das Ge-

spräch bildet ein verein-

barter aktualisierter Ge-

sprächsleitfaden auf 

Die Personalverantwortli-

chen setzen sich mit unter-

schiedlichen Methoden zu 

Personalauswahl ausei-

nander.  
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Grundlage der Stellenbe-

schreibung. 

Auswahl- 

und Ein-

stellungs-

verfahren 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Die Leitung der Einrichtung 

entscheidet über die Aus-

wahl und Einstellung von 

Bewerbern. 

 

Die Leitung entscheidet un-

ter gelegentlicher Einbezie-

hung fachlich zuständiger 

Mitarbeiter anhand des vor-

liegenden Stellenprofils 

über die Auswahl und Ein-

stellung von Bewerbern. 

Bei der Auswahl werden 

auch persönliche und eh-

renamtliche Kompetenzen, 

die über die reine Fachlich-

keit hinausgehen, mit ein-

bezogen. 

In der Einrichtung wird ein 

strukturiertes Auswahl- 

und Entscheidungsver-

fahren unter geregelter 

Einbeziehung fachlich zu-

ständiger Mitarbeiter an-

gewandt. 

Aus den Erkenntnissen 

und Übereinkünften des 

Bewerbungsgespräches 

werden transparente Ziel-

vereinbarungen für die 

Probezeit abgeleitet und 

vereinbart. 

Das Auswahl- und Einstel-

lungsverfahren wird unter 

Einbeziehung aktueller 

Verfahren der Personalpla-

nung regelmäßig überprüft. 

 

Struktur 

und Metho-

dik bei der 

Einarbei-

tung neuer 

Mitarbeiter 

und befris-

tet ange-

stellter 

Fachkräfte 

 Für neue Mitarbeiter ist je-

weils rechtzeitig eine fach-

lich geeignete Person be-

nannt, die für die Einarbei-

tung zuständig ist. 

Der zuständige Mitarbeiter 

kann sich mit einem defi-

nierten und von anderen 

Tätigkeiten abgegrenzten 

Zeitbudget systematisch 

auf den Einarbeitungspro-

zess vorbereiten bzw. ihn 

durchführen. In der Einrich-

tung gibt es einen abge-

stimmten Einarbeitungs-

plan für neue Mitarbeiter. 

Regelmäßige Reflexions-

gespräche des neuen Mit-

arbeiters mit dem für die 

Einarbeitung zuständigen 

Mitarbeitenden und der 

Leitung unterstützen den 

Einarbeitungsprozess. 

 

Der für die Einarbeitung zu-

ständige Mitarbeiter kann 

auf einen jeweils aktuali-

sierten, evaluierten und 

weiterentwickelten Einar-

beitungsplan zurückgreifen, 

in dem unterschiedliche 

Stufen des Kompetenzer-

werbs fest geschrieben 

sind. 

 



Copyright: Landesarbeitsgemeinschaft Jugendsozialarbeit Bayern, c/o Evangelische Jugendsozialarbeit Bayern, Loristraße 1, 80335 München 

 

52 

Der Einarbeitungsplan ist 

auf den zukünftigen Ar-

beitsplatz hin konkretisiert. 

 

6.2 Personalentwicklung (Mitarbeitergespräch und Fortbildung) 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Mitarbei-

terebene 

 

1.12 Mitarbeitergespräche als 

Führungsinstrument kom-

men bezogen auf alle Mit-

arbeiter zur Anwendung. 

Der jeweilige Bedarf an 

Qualifizierungsmaßnah-

men wird ermittelt. 

Spätestens alle 2 Jahre 

werden Mitarbeitergesprä-

che geführt. 

Mitarbeitergespräche als 

Führungsinstrument finden 

für alle Mitarbeiter statt. 

Der jeweilige Bedarf an 

Qualifizierungsmaßnah-

men wird dabei ermittelt 

und umgesetzt. Es ist 

nachgewiesen, dass sie 

jährlich stattfinden. 

Es existieren Methoden, 

die geeignet sind, den 

Erfolg der Personalent-

wicklungsmaßnahmen 

zu überprüfen. Erreichte 

Effekte der Personalent-

wicklung sind darüber 

nachweisbar. 

Die Dokumentation findet 

zeitnah statt. 

In der Einrichtung gibt es 

ein Konzept zur Mitarbei-

ter*innenbindung. In die-

sem sind verschiedene 

Methoden und Ansätze 

(Karrieremöglichkeiten, 

Gesundheitsgutscheine, 

Home Office, ÖPVN Zu-

schuss, …) auf die Ein-

richtung zugeschnitten. 

Neue Formen der Perso-

nalentwicklung (u.a. über 

einen gezielten Einsatz 

von Mitarbeitern in neuen 

Projekt- und Lernformen, 

Hospitation in anderen Be-

trieben und Bereichen,…) 

werden genutzt. 

 

Die Einrichtung hat weite 

Teile des Konzepts zur 

Mitarbeiter*innenbindung 

individualisiert umgesetzt. 
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Organisa-

tionsebene 

 

 Personalentwicklung als 

systematisch und instituti-

onell verankertes Element 

findet statt. 

Personalentwicklung als 

systematisches Element 

ist eingeführt und der ein-

richtungsbezogene Bedarf 

wird mit den Zielen der 

Mitarbeitenden und den 

Anforderungen des Arbeit-

gebers abgeglichen. 

Es gibt immer wieder 

Maßnahmen zum Team-

building. 

Über Personalentwick-

lung werden Reibungsef-

fekte und Unzufrieden-

heiten reduziert, Syner-

gien genutzt und die Mo-

tivation der Mitarbeiter 

gefördert. 

In der Einrichtung gibt es 

jährlich mindestens ein-

mal eine Teambuilding-

maßnahme. 

Personalentwicklung un-

terstützt die Weiterent-

wicklung der Organisation 

und die Anpassung der 

Einrichtung an geänderte 

Rahmen-bedingungen so, 

dass jeweils zum richtigen 

Zeitpunkt bestmöglich 

qualifizierte Mitarbeiter an 

passender Stelle zum Ein-

satz gelangen. Fragen der 

Work-Life-Balance werden 

berücksichtigt und über 

entsprechende Angebote 

wie Zeitkonten, Sabbati-

cals etc. ermöglicht. 

In der Einrichtung gibt es 

wechselnde Formen des 

Teambuildings, die von 

den Mitarbeitenden als be-

sonders effektiv gelobt 

werden. 
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Häufigkeit 

und Pla-

nung von 

Fortbildun-

gen 

 

1.12 Die Mitarbeiter regeln ih-

ren Fortbildungsbedarf in-

dividuell, wobei jede/r Mit-

arbeiter im Schnitt alle 3 

Jahre an einer mindestens 

3-tägigen Fortbildung (al-

ternativ mehrere kürzere 

Einzelveranstaltungen) 

teilnimmt. 

Die Mitarbeiter werden 

motiviert, ihren Anspruch 

auf Fortbildungsurlaub 

wahrzunehmen. 

 

Befristet angestellte Fach-

kräfte werden in das Fort-

bildungsangebot einbezo-

gen. Für jeden Mitarbeiter 

können 2 Fortbildungstage 

pro Jahr nachgewiesen 

werden. 

Zusätzlich wird die Teil-

nahme an Fachtagungen 

ermöglicht.  

Der Fortbildungsbedarf 

der Einrichtung und die 

Wünsche der Mitarbeiter 

werden mit Blick auf die 

fachliche Weiterentwick-

lung der Einrichtung er-

hoben. Daraus wird ein 

zielorientiertes Fortbil-

dungskonzept entwickelt. 

Dabei wird differenziert 

zwischen Fortbildungen 

und Weiterbildungen. Zu-

dem wird beurteilt, ob 

das dienstlichen Inte-

resse, und das persönli-

che Interesse der Mitar-

beitenden in einem aus-

gewogenen Verhältnis 

zueinander stehen. 

Eine zeitnahe Reflexion 

der Fortbildungsinhalte 

im Team ist sicherge-

stellt. 

Die Einrichtung setzt eine 

systematische Fortbil-

dungsplanung als Ergeb-

nis regelmäßiger Mitarbei-

tergespräche um. Diese 

orientiert sich an den 

Wünschen der Mitarbeiter 

sowie am Fortbildungsbe-

darf der Einrichtung. Eine 

Reflexion und Vorstellung 

der Fortbildungsinhalte im 

Team erfolgt dabei in sys-

tematischer Form. Der 

Transfer in die Praxis der 

Einrichtung wird mit positi-

vem oder negativem Er-

gebnis beschlossen. 
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6.3 Pädagogische Steuerung (Leitung und Controlling) 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Kommuni-

kation / Ko-

ordination 

 

 

1.8 

1.9 

1.24 

Die Einrichtungsleitung ver-

anstaltet für und mit den 

hauptamtlich Mitarbeiten-

den regelmäßig gemein-

same Besprechungen zur 

Klärung aktueller pädagogi-

scher Fragen. 

 

Die Besprechungen finden 

in regelmäßigen Intervallen 

(mindestens 14-tägig) statt. 

Die Besprechungsinhalte 

sind allen Mitarbeitern vor-

her bekannt. 

 

Im pädagogischen Fach-

team werden Fallbespre-

chungen entsprechend 

strukturierter Leitfragen 

geführt (z.B. Reflecting 

Team). 

Für die Tagesordnung 

sind jeweils im Vorfeld  

Besprechungsbedarf  und 

Besprechungsziel in  ge-

eigneter Weise ermittelt. 

Die Koordination erfolgt 

möglichst per EDV. 

Die Mitarbeitenden sind in 

die Lage versetzt, die Er-

gebnisse ihrer jeweiligen 

Arbeitsbereiche selbst zu 

evaluieren, darzustellen 

und zu bewerten. 

Pädagogi-

sches Con-

trolling 

1.9 

 

Pädagogische Ziele sind 

für das laufende Ge-

schäftsjahr beschrieben. 

 

Die pädagogischen Erfor-

dernisse sind mit den be-

trieblichen Erfordernissen 

und Zielen abgeglichen. 

Die Ergebnisse der Evalu-

ierung werden im Team 

diskutiert. 

Es gibt geeignete Instru-

mente für das fachliche 

Controlling (Steuerung). 

Die EDV-gestützte Daten-

erfassung ermöglicht eine 

zeitnahe Auswertung der 

pädagogischen Verläufe 

zu unterschiedlichen Fra-

gestellungen (kann auch 

durch Effekteevaluierung 

erreicht werden) 

Die Ergebnisse des fachli-

chen Controllings bilden 

die Basis interner Entschei-

dungsprozesse und wer-

den nachweisbar und kon-

sequent zur konzeptionel-

len und feldbezogenen 

Weiterentwicklung genutzt. 

Die Einrichtung nutzt 

Benchmarkingprozesse 
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Eine Auswertung durch 

die fachlich verantwortli-

chen Mitarbeiter findet 

mindestens zwei Mal jähr-

lich statt.  

Die Erkenntnisse der jähr-

lichen Teilnehmerbefra-

gungen werden für die 

Weiterentwicklung der pä-

dagogischen Konzepte 

genutzt (siehe 2.1). 

 

6.4 Wirtschaftliche Steuerung (Leitung und Controlling) 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Kommuni-

kation / Ko-

ordination 

 

 Die Einrichtungsleitung ver-

anstaltet für und mit den 

hauptamtlich Mitarbeiten-

den regelmäßig gemein-

same Besprechungen zur 

Klärung aktueller organisa-

torischer und wirtschaftli-

cher Fragen. 

Die Ergebnisse werden 

protokolliert und die Umset-

zung durch die Leitung 

überprüft. 

Die Besprechungen finden 

in regelmäßigen Intervallen 

(wenn möglich 14-tägig) 

statt. Die Besprechungs-in-

halte sind allen Teilneh-

mern vorher bekannt. 

 

Die unterschiedlichen Be-

sprechungsformen sind 

den unterschiedlichen 

Funktionsbereichen ange-

passt. Dabei sind die Mit-

arbeitenden in die Dar-

stellung ihrer jeweiligen 

Arbeitsbereiche und in die 

Auswertung ihrer Arbeits-

ergebnisse aktiveinbezo-

gen. 

Für die Tagesordnung 

sind jeweils im Vorfeld  

Besprechungsbedarf und 

Die Mitarbeitenden sind in 

die Lage versetzt, die Er-

gebnisse ihrer jeweiligen 

Arbeitsbereiche selbst zu 

evaluieren, darzustellen 

und zu bewerten und setzt 

dies in der Praxis auch um. 
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Besprechungsziel in ge-

eigneter Weise ermittelt. 

Die Koordination erfolgt 

möglichst per EDV. 

Wirtschaftli-

ches Con-

trolling 

 

Management-be-

wertung 

1.23 

Bis spätestens 31. März 

des folgenden Jahres liegt 

die Jahresrechnung vor, in 

der die einzelnen Produkti-

ons- und/oder Dienstleis-

tungsbereiche zahlenmä-

ßig erkennbar sind. 

Eine Jahresstatistik zu Ent-

wicklungsverläufen der Ge-

schäftsentwicklung ist er-

stellt. 

Bis spätestens August des 

Folgejahres findet eine ge-

zielte Auswertung der wirt-

schaftlichen Jahresergeb-

nisse statt. 

Das Ergebnis ist protokol-

liert und auf dieser Basis 

sind die wirtschaftlichen 

Ziele für das laufende Ge-

schäftsjahr beschrieben. 

Die Erfordernisse sind mit 

den pädagogischen Erfor-

dernissen abgestimmt. 

 

 

 

 

Es gibt geeignete Instru-

mente für das wirtschaftli-

che Controlling (Steue-

rung). Die EDV-gestützte 

Datenerfassung ermög-

licht eine zeitnahe Aus-

wertung der wirtschaftli-

chen Verläufe zu unter-

schiedlichen Fragestel-

lungen. Es werden Kenn-

zahlen erstellt, die eine 

Bewertung der wirtschaft-

lichen Entwicklung zulas-

sen. Eine Auswertung 

durch die fachlich und 

verantwortungsmäßig zu-

ständigen Mitarbeiter fin-

det mind. 1mal pro Jahr 

statt.  

Die Ergebnisse des Ein-

richtungswirtschaftlichen 

Controllings bilden die Ba-

sis interner Entscheidungs-

prozesse und werden 

nachweisbar zur konzeptio-

nellen Weiterentwicklung 

genutzt. 
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6.5 Verantwortungsstrukturen 

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Zuständig-

keiten 

 

1.13 Dienst- und Fachaufsicht 

sind geregelt und allen Mit-

arbeiter, einschließlich be-

fristet angestellten Fach-

kräften, die länger als ein 

halbes Jahr in der Einrich-

tung arbeiten, bekannt. 

Ein allen Mitarbeitern be-

kanntes und regelmäßig 

aktualisiertes Organigramm 

liegt vor. 

 

Für alle Mitarbeiter gibt es 

abgestimmte Stellen- und 

Aufgabenbeschreibungen. 

Es existieren schriftliche 

Vertretungsregelungen. 

Die Vertretungsregelungen 

sind bekannt. 

Es werden bei Bedarf neue 

Geschäftsideen entwickelt, 

um auf wirtschaftliche und 

pädagogische Anforderun-

gen reagieren zu können. 

 

Stellen-und Aufgabenbe-

schreibungen einschließ-

lich der notwendigen 

Kompetenzen sind trans-

parent und eindeutig be-

schrieben. 

Sie werden regelmäßig 

unter Einbeziehung der 

Mitarbeitenden überprüft 

und ggfs. überarbeitet. 

Es gibt differenzierte Ver-

tretungsregelungen, in 

denen geklärt ist, ob es 

sich ausschließlich um 

eine Abwesenheitsvertre-

tung handelt, oder ob wei-

tere Befugnisse damit 

verbunden sind. 

Die Möglichkeiten der ex-

ternen Organisationsbera-

tung werden für die Fort-

schreibung der Aufgaben-

struktur genutzt. Spätes-

tens nach einem halben 

Jahr wird mit den betreffen-

den Mitarbeitern eine aktu-

alisierte Aufgabenbeschrei-

bung erarbeitet, die die 

Grundlage für die weitere 

Beschäftigung bildet. 

Inhalte / 

Konzepte 

 Die Einrichtung verfügt 

über Verfahrensanleitun-

gen zur internen Bespre-

chungsstruktur und zur 

Zusammenarbeit von Anlei-

tern und SPn. 

Bezüglich Entscheidungs- 

und Beratungsfragen gibt 

es klare, transparente und 

überprüfte Regelungen. 

 

Die Einrichtung verfügt 

über ein Leitungskonzept, 

das in festgelegten Zeit-

abständen überprüft wird. 

Ein entwickeltes Anforde-

rungsprofil für alle Lei-

tungspositionen liegt vor 

In Überprüfung und Weiter-

entwicklung der Verantwor-

tungsstrukturen sind alle 

Mitarbeiter eingebunden. 

Die Leitungskräfte bilden 

sich regelmäßig zu Lei-

tungsthemen und -metho-

den fort. 
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Die qualifikatorischen Vo-

raussetzungen für Leitung 

sind geklärt. 

Es gibt ein geregeltes Be-

schwerdemanagement für 

Mitarbeiter  

Die Einrichtung hat 

schlüssige Strategien ent-

wickelt, um auf politi-

sche/finanzielle Verände-

rungen zu reagieren. 

 

Es wird versucht, durch 

wirtschaftliche Spielräume 

die Handlung Flexibilität zu 

erhöhen. 

Ein Pool an neuen Ge-

schäftsideen wird bereitge-

halten, um zeitnah reagie-

ren zu können. 
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6.6 Organisation der Verwaltung 

Vorbemerkung: Beim Kriterium Verwaltung gehen wir davon aus, dass der Einrichtungsträger im Hintergrund die Lohnbuchhaltung und auch 

wesentliche Teile der Finanzbuchhaltung übernimmt.  

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Struktur der  

Verwaltung 

 

 

 

1.29 Einzelne Verwaltungsauf-

gaben werden in der Ein-

richtung fachgerecht aus-

geführt. 

 

Ein Bereich der Einrichtung 

ist mit den wesentlichen 

Verwaltungsaufgaben be-

traut. 

Die Verwaltung ist eng 

mit den übrigen Ge-

schäftsbereichen ver-

knüpft und verfügt über 

eine Fachkraft, die die 

Verwaltung führt und alle 

Geschäftsbereiche we-

sentlich unterstützt.  

Die Einrichtung verfügt über 

eine eigene Verwaltung, die in 

der Lage ist, sämtliche Ver-

waltungsaufgaben autonom 

durchzuführen. Dadurch wer-

den Pädagogik und Handwerk 

von allen wesentlichen Ver-

waltungsaufgaben entlastet 

und mit Planungsdaten ver-

sorgt. 

Schnittstel-

lenregelung 

bezüglich 

der Verwal-

tung 

 Die Aufgaben und Zustän-

digkeiten der Verwaltung 

sind geregelt 

Die wesentlichen Aufgaben 

der Verwaltung (zum Bei-

spiel Rechnungseingang 

und Posteingang) sind de-

tailliert beschrieben. 

Die Aufgaben der Verwal-

tung sind detailliert be-

schrieben und für alle 

Verwaltungsvorgänge 

stehen Verfahrensanwei-

sungen zur Verfügung. 

Die Verwaltung hat einen ge-

nauen Überblick über alle 

Schnittstellen und organisiert 

die hierfür notwendigen Ver-

waltungsabläufe. 

Zudem ermittelt und doku-

mentiert sie kontinuierlich die 

Zufriedenheit ihrer internen 

und externen Kunden.  

Verfahrensanweisungen be-

züglich der Verwaltung wer-

den dem Bedarf entsprechend 

entwickelt und angepasst. 
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7. Qualitätsmanagement

Gütesiegel 
Querverweis 

zu AZAV / Dekra 
1 3 5 7 

Personal, 

Kompetenz 

1.13 

1.14 

1.15 

1.16 

1. 18

1.17 

1.23 

Grundkenntnisse zu Quali-

tätsmanagement sind in 

der Einrichtung vorhanden 

und durch entsprechende 

Fortbildungen nachweis-

bar. 

Es gibt in der Einrichtung 

mindestens eine als Quali-

tätskoordinator eingesetzte 

Person. Sie verfügt über 

eine Ausbildung in Quali-

tätsmanagement. 

Es findet ein kontinuierli-

cher Wissens- und Kom-

petenztransfer von der als 

Qualitätskoordinator ge-

schulten Person an die 

Mitarbeiter statt.  

Die Einrichtung nimmt re-

gelmäßig an intern oder 

extern stattfindenden 

Qualitätstagen -konferen-

zen teil. 

Der Qualitätskoordinator bildet 

sich kontinuierlich fort und 

neue Mitarbeiter werden früh-

zeitig zu Qualitätskoordinato-

ren ausgebildet.  

Mindestens 1 Quako ist Audi-

tor*in. 

Zu speziellen internen QM-

Prozessen werden externe 

Fachleute mit fundierten QM-

Kompetenzen engagiert.  

Struktur Leitung nimmt Qualitätsma-

nagement als Aufgabe 

wahr und verpflichtet sich 

zu einer ständigen Verbes-

serung seiner Wirksamkeit  

Mitarbeiter sind als  

Qualitätskoordinator /  

Qualitätsbeauftragter ein-

gesetzt. Dieser hat für QM 

ein eigenes Stundendepu-

tat. 

Alle Mitarbeiter der Einrich-

tung werden in QM-Pro-

zesse mit einbezogen  

Die zur Durchführung von 

QM notwendigen Ressour-

cen werden von der obers-

ten Leitung bereitgestellt  

In der Einrichtung ist ein 

umfassendes Qualitätsma-

nagementsystem etabliert 

und über eine externe 

Überprüfung bestätigt  

Das etablierte Qualitäts-

management-System ist 

extern überprüft, das Er-

gebnis hat mindestens 

75% der Wertung erge-

ben. 

Die Einrichtung hat im letzten 

Audit ein exzellentes Ergebnis 

erreicht (mind. 85% des Maxi-

malwerts). 

Die Einrichtung verfügt über 

weitere Zertifizierungen und 

Branchensiegel, die auf dem 

aktuellen Stand sind. 
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Elemente 

wie Quali-

tätszirkel, 

interne Au-

dits 

Manage-

ment Be-

wertung 

1.15 

1.24 

1.14 dritter Spie-

gelstrich 

Einzelelemente eines Qua-

litätsmanagementsystems 

sind in der Einrichtung vor-

handen. 

Qualitätszirkel sind als Ar-

beitsform in der Einrichtung 

üblich. 

Die Qualitätspolitik ist den 

Mitarbeitern bekannt und 

wird verstanden. 

Ist-Analysen und Selbste-

valuation sind Teil des QM-

Verständnisses. Die Ein-

richtung überprüft mittels 

Internen Audits den Bedarf 

an Weiterentwicklung und 

ermittelt den Verbesse-

rungsbedarf. Auf allen Ebe-

nen wurden/werden 

Schlüsselprozesse mittels 

Qualitätszirkel weiterentwi-

ckelt. Die Auswahl ist auf 

die festgelegten Q-ziele be-

zogen  

Eine auf die Einrichtung zu-

geschnittene, angemes-

sene Qualitätspolitik und 

Qualitätsziele sind verbind-

lich durch die oberste Lei-

tung festgelegt, dokumen-

tiert und in bewertbare Q-

ziele übersetzt. 

Die Einrichtung engagiert 

für die Durchführung von 

Internen Audits einen 

unabhängigen Auditor*. 
Pro Jahr findet mind. ein 

Internes Audit statt, bei 

dem die Kernbereiche, 

wie Betriebliches Lern-

feld, pädagogisches 

Lernfeld, Bildung und 

Qualitätsmanagement 

innerhalb von 4 Jahren 

überprüft werden. 

Es liegt ein von der Lei-

tung verantworteter Zeit-

plan vor, wann an wel-

chen QM-Prozessen wei-

tergearbeitet wird.   

Für die wichtigsten Pro-

zesse sind Aufzeichnun-

gen zur Fehlerbehand-

lung und zu erhaltenen 

Beschwerden aufgeführt. 

Es werden Maßnahmen 

ergriffen, um die Prozess-

leistung kontinuierlich zu 

verbessern. 

Die Leitung erstellt jährlich zu 

einem definierten Zeitpunkt 

eine Managementbewertung, 

in der differenziert die Ziele 

der Einrichtung beschrieben, 

analysiert und bewertet wer-

den, sowie entsprechende 

Maßnahmen zur Verbesse-

rung festgeschrieben werden. 

Die Umsetzung der MMR ist 

nachgewiesen. 

(Nur bei AZAV) Die Leitung 

stellt sicher, dass der dabei 

festgestellte Verbesserungs-

bedarf zeitnah umgesetzt und 

in seiner Korrekturwirkung 

überprüft wird.  

veits
Durchstreichen
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Dokumenta-

tion 

 Es liegt ein Handbuch mit 

Teilelementen vor, wobei 

einzelne Schlüsselpro-

zesse in den Bereichen Pä-

dagogik/Einrichtung Ablauf, 

interne Organisation und 

Kooperation bearbeitet sind  

Ein differenziertes Hand-

buch mit fortgeschriebe-

nen, aktuellen Verfahrens-

regelungen in den Berei-

chen Pädagogik/betriebli-

cher Ablauf, interne Orga-

nisation und Kooperation 

ist erstellt. 

Das Handbuch ist über-

sichtlich gegliedert und alle 

Gütesiegelprozesse sind 

einfach auffindbar. 

Alle Mitarbeiter haben Zu-

gang zum Handbuch und 

arbeiten mit der aktuellen 

Version. 

Es gibt ein Handbuch mit 

fortgeschriebenen, aktuel-

len Verfahrensregelungen 

für alle Kernprozesse  

Der alltägliche Umgang 

mit dem Handbuch kann 

nachgewiesen werden. 

 

Ein alltäglicher Umgang 

mit dem Handbuch kann 

nachgewiesen werden. 

Es existiert eine professionelle 

Intranetfassung mit Zugangs-

rechten für alle Mitarbeiter.  

(Gliederung, Verlinkung, 

Suchbegriffe) 

Der aktuelle Stand aller Doku-

mente ist erkennbar und der 

Verlauf der Veränderungen 

dokumentiert. 

Die dokumentierten Verände-

rungen sind nicht nur formal 

beschrieben, sondern lassen 

die Weiterentwicklung der Ein-

richtung erkennen. 

*Definition Unabhängiger Auditor/in: Als unabhängige/r Auditor/in gilt, wer nicht aus dem zu auditierenden Bereich kommt und somit kei-

nen Einfluss auf die inhaltliche oder organisatorische Arbeit hat bzw. unterstellter Mitarbeiter/in der gleichen Leitung ist. Ein wichtiger Grund-

satz lautet, dass man sich nicht selbst auditieren darf. In vielen Fällen ist es deshalb notwendig, eine/n externe/n Auditor/in zu wählen. 
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8. Niedrigschwellige Angebote 

Die inhaltlichen Kriterien für niedrigschwellige Angebote wurden für das Gütesiegel berufliche und soziale Integration der Landesarbeitsge-

meinschaft Jugendsozialarbeit Bayern (LAG JSA) im Herbst 2018 neu entwickelt. Als Grundlage dienten die Ergebnisse des fachlichen Aus-

tauschs mehrerer Auditoren und Fachkräfte der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit (AJS) in Bayern und der Input des Forschungsbe-

richts „Niedrigschwellige Angebote in der AJS Bayern“ des Instituts für Praxisforschung und Projektentwicklung (IPP, München). 

Die Einrichtungen der AJS wenden sich an benachteiligte und individuell beeinträchtigte jungen Menschen. Bei besonders schwerwiegenden 

Problemlagen (z.B. Sucht, schwere psychische Erkrankungen) geraten viele Jugendwerkstätten jedoch selbst an ihre Grenzen. Durch den 

Ausbau niedrigschwelliger Angebote soll die Aufnahmefähigkeit der Einrichtungen auch für diese Zielgruppe verbessert werden.  

So vielfältig niedrigschwellige Angebote in der Landschaft der AJS auch gestaltet sind, gemeinsam ist ihnen stets die dahinterstehende Hal-

tung, den jungen Menschen ein Beschäftigungs- und Begleitungsangebot zu machen, für das sie möglichst wenig Hürden überwinden müs-

sen . 

Dafür ist es erstens notwendig, dass das Angebot ohne Produktionsdruck auskommt, eine Arbeitsleistung also nicht sofort gefordert wird. 

Zweitens erleben die häufig schwerstbelasteten jungen Menschen ein stabiles und belastbares Beziehungsangebot durch die Fachkräfte. 

Hierfür sind erfahrene Mitarbeiter in den Einrichtungen notwendig, die bereit sind, sich auf die oft emotional äußerst fordernde Arbeit mit den 

jungen Menschen einzulassen. Durch Präventionsangebote zum Mitarbeiterschutz (Burn-Out-Prophylaxe) sorgt die Einrichtung dafür, dass 

diese Fachkräfte auch bleiben wollen und können.  

Und schließlich drittens gilt es, im Spannungsfeld zwischen den Grundsätzen „Jeder! ist willkommen“ und „Schutzraum ohne Gewalt und 

Ausgrenzung“ eine tragfähige Kultur zu entwickeln, in der die jungen Menschen deutlich (und vielleicht zum ersten Mal) unvoreingenommene 

Wertschätzung erleben können, in der jedoch auch eine Konfrontation auf Grund problematischer Verhaltensweisen möglich bleibt.  

 

Gütesiegel Querverweis 

zu AZAV / Dekra 

1 3 5 7 

Personal-

schlüssel, 

Personelle 

Ausstattung 

 1:8 

Es gibt pädagogisches Fachper-

sonal & handwerklich geschultes 

Beschäftigungspersonal, das mit 

1:6 

Die MA verfügen über 

einschlägige Berufs-

erfahrung und/oder 

1:4  

Belastbare Vernetzung 

zu allen erforderlichen 

Arten von Behörden und 

Fachdiensten, Rechts-

1:2 

Es gibt ein durch längere, 

vertrauensvolle Zusam-

menarbeit bewährtes 

Netzwerk an RA/Ärzten, 

Psychologen, mit denen 
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den relevanten Fachstellen gut 

vernetzt ist 

längere Betriebszuge-

hörigkeit. 

Rechtsanwält*innen, 

Psycholog*innen. / 

Ärzt*innen sind für die 

MA der Einrichtung „in 

Rufweite“. 

Gute Vernetzung mit 

Streetwork. 

 

anwält*innen, Psycho-

log*innen, / Ärzt*innen 

Bezirkssozialarbeit, Fa-

milienhilfe, Bezirk) 

die Einrichtung regelmä-

ßig und über den Einzelfall 

hinaus zusammenarbeitet. 

Langjährige Zusammenar-

beit mit allen erforderli-

chen Spezialisten die sich 

ihrerseits (auch politisch) 

für die Zielgruppe enga-

gieren oder in Arbeitsgrup-

pen kooperieren.  

 

Personal-

pflege 

 In gelegentlichen Gesprächen mit 

Leitung oder erfahrenen Kol-

leg*innen können die Pädagog*in-

nen und das Beschäftigungsper-

sonal ihre Arbeitssituation reflek-

tieren. Teambesprechungen der 

zusammenarbeitenden Berufs-

gruppen sind Standard. 

Supervision wird im 

Bedarfsfall ermöglicht.  

Es gibt mehrere Anre-

gungen zur Burn-Out 

Prophylaxe wie zum 

Beispiel Infos zu 

Kursangeboten oder-

einschlägige Kontakt-

adressen. 

Regelmäßige kollegiale 

Beratung der zusam-

menarbeitenden Berufs-

gruppen und Supervi-

sion sind selbstver-

ständlicher Bestandteil 

der Reflexionsarbeit. 

Aufgrund eines Kon-

zepts zur Burn-Out Pro-

phylaxe gibt es eine 

Vernetzung mit individu-

ellen Angeboten. 

 

Es gibt ein detailliertes 

und differenziertes Kon-

zept zur Burn-Out Prophy-

laxe mit einem breiten An-

gebot an Vorbeugungs-

maßnahmen. Die Wirk-

samkeit dieser Maßnah-

men wird jährlich evaluiert. 

Ausstat-

tungsmerk-

male 

 

 Es steht ein Raum zur Mitbenut-

zung für die Kontaktaufnahme zur 

Verfügung. Eine Grundausstat-

Es stehen eigene 

Räumlichkeiten mit 

Umkleiden, Spinden, 

Schließfächern und 

Die Räumlichkeiten sind 

mit Küche, Dusche, 

Waschmaschine, Trock-

ner und einem Freizeit-

raum ausgestattet.  

Die Einrichtung kann 

durch Ihre Vernetzung 

kurzfristig Schlafmöglich-

keiten vermitteln“ und 
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tung an Lebensmitteln und Hygie-

neartikeln ist den Teilnehmern je-

derzeit zugänglich. 

 

Reservekleidung zur 

Verfügung. 

Die Teilnehmenden 

können mit Passwort 

WLAN nutzen. 

Es gibt ein einfaches 

tagesstrukturierendes 

Angebot, das zum 

Verweilen und Wie-

derkommen einlädt; 

es kann miteinander 

gekocht werden, 

Grundlage ist aber 

das Beziehungsange-

bot.) 

Es gibt eine Dusche, 

Handtücher und Arbeits-

kleidung. 

Es wird miteinander ge-

kocht und gegessen. 

existenzielle Krisen bear-

beiten.  

Betätigungs-

angebot 

 Es gibt mindestens ein Betäti-

gungsangebot, in das jeder ohne 

Vorkenntnisse einsteigen kann. 

Das Arbeitsangebot wird an den 

emotionalen und physischen Zu-

stand des Teilnehmers ange-

passt. 

Das Betätigungsangebot ist für 

alle Geschlechter attraktiv. 

Der tatsächliche Ar-

beitseinsatz wird indi-

viduell mit jedem/r 

Teilnehmenden ver-

einbart.  

Es gibt Möglichkeiten 

der individuellen Zeit-

planung, bezüglich 

des morgendlichen 

Beginns, der Stun-

denzahl und der Ar-

beitstage  

Es gibt mehrere hoch at-

traktive Angebote, die 

für die TN einen hohen 

Eigennutz darstellen. Es 

gibt dynamische Mög-

lichkeiten der Zeitpla-

nung unter Beteiligung 

der Jugendlichen.* 

Es verschiedene Betäti-

gungsfelder mit individuali-

sierten Schwierigkeitsgra-

den, die ein breites Inte-

ressensfeld abdecken. 

Bei besonderen Problem-

lagen (z.B. körperliche, o-

der emotionale Behinde-

rung, kognitive Einschrän-

kungen) werden zusätzli-

che, individuelle Betäti-

gungsangebote geschaf-

fen.  
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Zugangs-

wege, Flyer, 

Homepage 

 Der Zugang zu Maßnahmen er-

folgt ausschließlich über eine Zu-

weisung des Jobcenters. 

 

Es besteht eine enge 

Kooperation mit der 

aufsuchenden Arbeit. 

Über die von Jugend-

lichen typischerweise 

genutzten Kanäle 

(z.B. WhatsApp) sind 

die MA ansprechbar, 

bauen den Kontakt 

auf und halten diesen.  

 

Es findet nachgehende, 

aufsuchende Akquise 

statt. Hierfür wurden 

speziell für die Ziel-

gruppe Flyer, Karten 

etc. entwickelt.  

Die Website stellt das 

Projekt vor und bietet 

Möglichkeiten für einfa-

che Kontaktaufnahme 

auch für Verwandte, 

Freunde, etc  

Der/die Pädagog*in ist 

in der Szene als Ver-

trauensperson akzep-

tiert.  

Es existieren flexible of-

fene Angebote (Z. B. 

Praktikum ist auch ohne 

Zuweisung möglich).  

Es wurden eigene Formen 

aufsuchender Akquise 

entwickelt und umgesetzt. 

Zugangszei-

ten 

 

 Die Einrichtung hat für die Ziel-

gruppe mindestens drei Tage pro 

Woche halbtags geöffnet, bzw. ist 

erreichbar 

 

Die Einrichtung hat für 

die Zielgruppe min-

destens fünf Tage pro 

Woche halbtags ge-

öffnet. 

Die Einrichtung hat für 

die Zielgruppe mindes-

tens fünf Tage vor- und 

nachmittags geöffnet. 

Für die direkte Erreichbar-

keit während der Abend-

stunden und am Wochen-

ende wurden eigene For-

men entwickelt Besondere 

Bedarfe einzelner TN wer-

den bei der Gestaltung 

der Zugangszeiten indivi-
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duell berücksichtigt (Bei-

spiele: TN mit Sozialpho-

bie, die nicht zu den Stoß-

zeiten ÖPNV fahren kön-

nen; Alleinerziehende, die 

nur zu bestimmten Zeiten 

Kinderbetreuung haben; 

TN die nachts wach sind 

(Ängste, Schlafstörun-

gen…) und tagsüber viel 

schlafen müssen) 

Aktionen, 

erlebnispä-

dagogische 

Zusatz-an-

gebote 

 Es gibt hin und wieder Angebote, 

die dem Beziehungsaufbau, der 

Gruppenfindung und dem Erler-

nen von Elementen sinnvoller / 

gesunder Gestaltung der eigenen 

Freizeit dienen.  

Beispiele: 

Kochen, gemeinsames Essen, 

Sport, Spiele spielen, 

Ausflüge, Radtouren  

 

Zusätzlich gibt es  er-

lebnispädagogische 

Angebote. 

Es werden gezielte re-

gelmäßige und individu-

elle Angebote von Fach-

leuten für Erlebnispäda-

gogik durchgeführt. 

 

Die Aktionen und erlebnis-

pädagogischen Angebote 

finden geplant und regel-

mäßig statt. Die TN sind 

darüber im Vorfeld infor-

miert. 

Die Aktionen und erlebnis-

pädagogischen Angebote 

werden im Sinne der per-

sönlichen Weiterentwick-

lung mit den TN reflektiert. 

 

Begleitung 

nach Been-

digung der 

Teilnahme 

 Nach dem Ausscheiden kann 

der/die TN in geringem Umfang 

weiterbegleitet werden. Die Ein-

richtung bietet ihm/ihr diese Be-

gleitung an.  

Eine Sprechstunde 

und Telefonnummer  

für ehemalige TN ist 

eingerichtet. Hier wer-

Diese Begleitung wird 

während des ersten 

Jahres nach dem Aus-

scheiden angeboten. 

Enge Begleitung findet so 

lange wie notwendig statt. 

Der zeitliche Rahmen ist 

individuell planbar.  
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den die jungen Men-

schen individuell un-

terstützt. 

Langfristige 

Vorberei-

tung des 

Übergangs 

 Der Übergang (beispielsweise 

auch in Therapie) wird vorbereitet. 

Es gibt die Möglichkeit der inter-

nen Probearbeit. 

Es gibt die Möglich-

keit der begleiteten 

externen Probearbeit. 

Der Übergang (in feste 

Beschäftigung, Ausbil-

dung, Therapie) wird zu-

sammen mit dem TN 

strukturiert geplant und 

organisiert.  

Der Einstieg in eine feste 

Beschäftigung, Ausbil-

dung, Therapie wird über 

einen längeren Zeitraum 

begleitet und mit dem TN 

strukturiert reflektiert 

Anmerkungen und offene Fragen der Auditor*in:  

Hier können die Eindrücke hinsichtlich der Gestaltung von Niedrigschwelligkeit, besondere Beispiele der Betreuung und Beschäftigung sowie die kreative 

Umsetzung und Bedingungen, die die Atmosphäre prägen, festgehalten werden. 

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------- ----------------------------------------------------------------------------------------------

----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- ---------------------------------------------------------------------------------

----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- ---------------------------------------------------------------------------------

----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- ---------------------------------------------------------------------------

------------------------------- 

*Erläuterung dynamische Möglichkeiten: es handelt sich hier nicht um ein Stufenmodell, vielmehr ist der Arbeitseinsatz in alle Richtungen aushandelbar.  
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Abkürzungsverzeichnis / Bedeutungsverzeichnis 

AZAV     Akkreditierungs- und Zulassungsverordnung Arbeitsförderung 

Einrichtung    Betrieb / Werkstatt 

HW     Handwerker / Fachanleiter / Meister 

Kunde     Produktkunde 

SP      Sozialpädagoge 

VW     Verwaltung 

QM     Qualitätsmanagement 

ZG     Zielgruppe 

ZGB     Zielgruppenbeschäftigte/r 

MMR     Managementreview 

 

 


